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Die Demarche in Paris und London.
Die Preſſe aller Richtungen hat in großer Aufmachung die Nachrichten

verzeichnet, aus denen hervorging, daß die Reichsregierung die Botſchafter

in Paris und London angewieſen hat, an die überreichung der deutſchen
Note, mit welcher die Reichsregierung die Einladung zu der bevorſtehenden

Konferenz über den Weſtpakt annimmt, einige mündliche Bemerkungen zu

knüpfen. In London wurde zu dieſem Zweck der Miniſter Chamberlain
ſeigens von ſeinem Landgut, auf dem er das Wochenende verbrachte, nach
London zitiert und die Erklärungen, die ihm dann der deutſche Vertreter
Dr. Stahmer machte, ſcheinen in der engliſchen Preſſe einige Uberraſchung
hervorgerufen zu haben. Auch in Paris ſtellt der „Matin“ eine lebhafte
Bewegung feſt. Hier wie dort ſcheint man zunächſt den Eindruck gehabt zu
vahen, daß es ſich um eine deutſche Aktion beſonderer Art handele, denn in

der engliſchen Preſſe wurde davon geſprochen, daß der Beginn der Kon
ferenz eine Verzögerung erfahren würde. Jnzwiſchen hat man wohl gelernt,
etwas ruhiger zu urteilen. Jm beſonderen hat der Außenminiſter
Dr. Streſemann für eine richtige Betrachtungsweiſe geſorgt, indem er einem
franzöſiſchen Zeitungsvertreter gegenüber darlegte, daß das Entſcheidende
die Annahme der Konferenzeinladung durch die Reichsregierung ſei, und daß
die Erklärungen der deutſchen diplomatiſchen Vertreter allein dem Ziele
dienen ſollten, etwaige Meinungsverſchiedenheiten und Mißverſtändniſſe, die
im Verlauf der Konferenz auftreten könnten, im voraus auszuſchalten.

Was haben nun die Vertreter Deutſchlands an der Themſe und an der
Seine den dortigen Außenminiſterien eröffnet? Sie haben darauf hin
gewieſen, daß eine ſo wichtige Frage, wie die der Räumung Kölns nicht gut

von der Konferenz ausgeſchloſſen ſein könne. Sie haben weiter hervor
gehoben, daß die Reichsregierung ihren Standpunkt in dem Problem des
Eintritts in den Völkerbund bereits im September 1924 in einem Memo
randum grundſätzlich erſchöpfend dargelegt habe. Jm beſonderen ſei auf
den viel erörterten Artikel 16 mit dem Durchmarſchrecht hingewieſen worden.

Jm Zuſammenhang mit der Räumung der Kölner Zone iſt drittens an
gedeutet worden, daß die Frage der Räumung und der Abrüſtung
geregelt ſein ſollten, bevor ein Pakt unterzeichnet wird. Und dieſe Unter
zeichnung dürfte viertens keine erneute Beſtätigung und Wiederholung der
erzwungenen deutſchen Erklärung über die Kriegsſchuld darſtellen. Es ſei
ſchließlich noch hinzugefügt, daß die engliſche Preſſe bei ihrer Kritik auf
das Verhältnis der gegenwärtigen deutſchen Regierung zu den deutſchen
Nationaliſten hinweiſt und davon ſpricht daß in der Paktfrage eine neue
demerkenswerte Entwicklung eingetreten ſei. Natürlich im ungünſtigen

Sinne.
Demgegenüber iſt man an den zuſtändigen Stellen in Berlin der Auf

faſſung, daß die deutſchen Erklärungen zu irgend einer peſſimiſtiſchen Be
urteilung der weiteren Entwicklung keinen Anlaß geben. Es wurde bereits
angeführt, was Dr. Streſemann darüber geäußert hat. Die Abſicht, die
die Reichsregierung verfolgt, dürfte in der Tat in erſter Linie dahin gehen,
die techniſche Seite der Konferenzverhandlungen im voraus möglichſt weit
gehend zu klären. Vielleicht kann man im Zweifel ſein, ob auch in dieſem
Falle eine andere „Aufmachung“ nicht beſſer geweſen wäre. Weder in der
deutſchen noch in der öffentlichen Meinung des Auslandes konnte ja doch
bisher irgend eine Meinungsverſchiedenheit darüber obwalten, daß das
Memorandum vom September 1924 mit ſeinen Erklärungen nach wie vor
von deutſcher Seite als unverändert geltende Baſis betrachtet wird. Die

Räumung der Kölner Zone iſt längſt fällig. Uber den Artikel 16 mit dem
Durchmarſchrecht und die damit in Zuſammenhang ſtehende Schiedsgerichts

frage gibt es bei uns gleichfalls keine gegenſätzlichen Auffaſſungen. Das
gleiche gilt von der Kriegsſchuldfrage. Und darum muß man noch einmal
aufs Deutlichſte wiederholen, daß das allein Entſcheidende die Annahme der
Einladung iſt. Alles weitere bleibt, mit dem Vorbehalt der in dem er
wähnten Memorandum aufgeführten Vorausſetzungen, der weiteren Ent
wicklung und der wohl gemerkt ſelbſtändigen Entſcheidung der deutſchen

Unterhändler überlaſſen. Der Hinweis der engliſchen Preſſe auf die deut
ſchen Nationaliſten hat in dieſem Zuſammenhang alſo keine grundſätzliche
Bedeutung. Wir hoffen und wiſſen, daß es dem deutſchen Unterhändler auf

der Londoner Konferenz gelungen iſt, manchen nicht wichtigen Vorteil zu
erkämpfen. Der kommende Weſtpakt iſt in den großen Zügen, ja ſelbſt in

Einzelheiten fertig. Von einer im eigentlichen Sinne „vorbereitenden“
Konferenz kann deshalb keine Rede ſein. Aber man kann den Deutſch
nationalen theoretiſch ſoweit entgegenkommen, daß man ſagt, daß die letzte
Entſcheidung ſchließlich dem Reichstag obliegt. Oder vorher noch einer
dritten „ganz großen“ Konferenz. Wie man will.

Halten wir alſo zuſammen, daß die deutſche Demarche in Paris und
London in der Sache nur der Klärung und Erleichterung der künftigen
Verhandlungen dienen ſollte, laſſen wir alles Parteipolitiſche bewußt
veiſeite und geben wir der Hoffnung Ausdruck, daß das Ziel erreicht werde,
welches die Reichsregierung mit dieſer Demarche angeſtrebt hat.

Liebliche Blüten der Beſahungsarmee.

P gari s 29. Sept. Havas meldet aus Mainz: Das große Kriegs
g der Rheinlandarmee hat in der Angelegenheit der Beamten

eſtechung und Unterſchlagung verhandelt. Hauptangeklagter iſt der
Oberzollinſpektor Pinat, der beſchuldigt wird, mittels falſcher Proto
kolle ſich Gegenſtände aller Art angeeignet zu haben, die von der Be
ſchlagnahme r hen und nach der Vorſchrift verſteigert werden
müſſen. Er ſoll außerdem zu beſonderen Preiſen einigen Kauflenten
in Mainz, die ihm von einem der Angeklagten, dem Major Marulier
empfohlen worden waren, einen ganzen Waggon Waren verkauft und
mit dieſem den Gewinn ſich geteilt haben. Major Marulier iſt wegen
Beamtenbeſtechung und Annahme von Geldern angeklagt. Der Zoll
kontrolleur Berthelot iſt wegen Fälſchung und Unterſchlagung im Amte
angeklagt. Der Kaufmann Bier und der Architekt Hoffmann ſind
wegen Beamtenbeſtechung und wegen Annahme von Geldern angeklagt.

Freitag Rückreiſe Caillauxs.
Paris, 29. Sept. (TU.) Nach einer Havasmeldung aus

Waſhington wird ſich Caillaux endgültig mit der franzöſiſchen Finanz-
kommiſſion kommenden Freitag abend an Bord des Schiffes „La
France“ wieder nach Frankreich einſchiffen. Caillaux gab der über
zeugung Ausdruck, daß bis dahin ein Abkommen zuſtande kommen
werde. Gewiſſe Einzelheiten würden nach ſeiner Abreiſe von einem
Teil der franzöſiſchen Sachverſtändigen unter Führung des Bot
ſchafters Daerſchner weiter geprüft werden.

den Paragraph 291 zu ſprechen ſei. Er könne eine Verbindung der
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Berlin, 29. Sept. (Priv.-Tel.) Nach den Morgenulättern
meldet auch der amtliche engliſche Funkdienſt, daß nunmehr als feſt
ſtehend betrachtet werden kann, daß die bevorſtehende Konferenz über den

Sicherheitspakt in Locarno ſtattfinden und am 5. Oktober beginnen

wird.
London, 29. Sept. Der amtliche engliſche Funkdienſt

meldet Es kann nunmehr als feſtſtehend betrachtet werden, daß die
bevorſtehende Konferenz über den Sicherheitspakt

in Locarno ſtattfinden und am 5. Oktober beginnen
wird. Bei der überreichung der dentſchen Annahme der Konferenz-
einladung hatte der deutſche Botſchafter in London mit Chamberlain
eine Unterredung über die Stellung der deutſchen Regierung zu dem zur
Erörterung ſtehenden Fragen.

über die mündlichen Erklärungen der deutſchen Botſchafter in
Paris und London, die ſie bei der überreichung der deutſchen Antwort
note auſ die Einladung der Alliierten gegeben haben, weiß das „Ber-
liner Tageblatt“ mitzuteilen, daß der deutſche Botſchafter in London
Stahmer in den die Übergabe der Note begleitenden Worten einmal
die ſogenannte Kriegsſchuldfrage berührt, dann auf das Memorandum
der deutſchen Regierung vom September 1924 über den Eintritt
Deutſchlonds in den Völkerbund verwieſen und auch die längſt fällige
Räumung der Kölner Zone erwähnt habe.

Die Verzögerung des Beginns der Paktkonferenz
wird von der „Voſſiſchen Zeitung“ auf diplomatiſche Erörterungen zu
rückgeführt, die im Anſchluß an die mündlichen Mitteilungen der
deutſchen Botſchafter von den Weſtmächten gewünſcht worden ſeien.
Der engliſche Botſchafter in Berlin Lord Abernon und der franzöſiſche
Votſchaſter de Margerie hätten bereits geſtern in der Wilhelmſtraße
vorgeſprochen. Wie das gleiche Blatt wiſſen will, ſoll auch die Ver
öffentlichung der deutſchen Antwort nicht, wie angekündigt, am
Dienstag, ſondern

erſt am Mittwoch
erfolgen.

Neue Vorſchläge für Briand.
Berlin 29 Sept. (Drahtmeldung unſerer Berliner Srhrift

leitung) Von unſerer Berliner Schriftleitung erfahren wir, daß der
deutſche Botſchafter von Hveſch

heute nachmittag eine neue Unterredung
mit dem franzöſiſchen Außenminiſter Briand haben wird. über die
geſtrige Unterredung erfahren wir ſolgendes: Es wird feſtgeſtellt, wie
ich die franzöſiſche Regierung zu der Auslegung verhält, die das

Reichskabinett den urſprünglichen mündlichen Erklärungen der deut
ſchen Votſchaſter nachträglich gegeben hat. Das Reichskavinett hat bei
der nachträglichen Stellungnahme vor ſolgender Situation geſtanden
Der franzöſiſche Außenminiſter Briand hatte geſtern nachmittag in
der Unterredung mit dem deutſchen Botſchafter ſich auf den Stand
punkt geſtellt, daß in Locarno nur über den Sicherheitsvertrag, nicht
aber über die Fragen des Verſailler Vertrages, alſo auch nicht über

beiden Gegenſtände nicht annehmen und müſſe die deutſche Regierung
erſuchen, den von ihr erhobenen Vorbehalt bezüglich der Kriegsſchuld
frage wieder fallen zu laſſen, weil ſonſt der Zuſammentritt der Kon
ferenz gefährdet werden könne.

Reichskanzler Dr. Luther hatte geſtern abend noch eingehend dem
deutſchen Botſchafter berichtet. Als Ergebnis der Beratungen iſt

ein neuer Vermittlungsvorſchlag
an den Botſchafter nach Paris geſandt worden, den dieſer heute abend
Briand zur Kenntnis bringen ſoll. Danach iſt die Reichsregierung
zur Beſeitigung der Schwierigkeiten bereit, den Vorbehalt bezüglich

der Kriegsſchuldfrage lediglich als offiziöſen
deutſchen Kommentar

bei der Veröffentlichung der deutſchen Antwortnote vorzubringen, ihn
aber aus dem diplomatiſchen Notenwechſel zu entfernen. Es hat ſich
jedoch bei dieſer Beſprechung nicht um das Ergebnis einer formellen
Kabinettsſttzung gehandelt. Man wigd nicht annehmen können, daß
eine An derung der außenpolitiſchen Aklionen nach der geſtrigen
Sitzung beſchloſſen worden iſt.

Es wird gerade in dieſer Situation für die politiſchen Parteien
darauf ankommen, durch möglichſt große Zurückhaltung die Arbeiten
der Reichsregierung zu erleichtern.

Der Beginn der Konferenz wird unter dieſen Umſtänden ſich
wohl um einige Zeit verzögern. Man rechnet damit, daß die Er
öffnungsſitzung erſt

am 12. Oktober ſtattfinden kann.
Kriegsſchuld und Räumung.

Die mündlichen Erläuterungen der deutſchen Auslandsvertreter.
Berlin, 29. Sept. Halbamtlich werden folgende Gründe

für die mündlichen Erläuterungen der deutſchen Auslandsvertreter
angegeben: Wenn die Vertreter des Reiches in den vier alliierten
Hauptſtädten bei Überreichung der Zuſtimmungserklärung zu dem
Konferenzplan auf die beiden Fragen eingegangen ſind, die vorwiegend
die deutſche öffentliche Meinung beſchäftigen (Räumung Kölns und
Kriegsſchuld), ſo iſt das im Zuſammenhang mit der Forderung der
Gegenſeite geſchehen, wonach der Eintritt Deutſchlands in den Völker
bund dem Abſchluß eines Sicherheitspaktes voranzugehen habe. Ein
ſolcher Pakt könne aber nur immer zwiſchen gleich geſtellten und
gleich berechtigten Parteien abgeſchloſſen werden, von denen
eine mit dem Stigma einer ſchweren moraliſchen Schuld den anderen
gegenüber belaſtet iſt. Die diesbezügliche deutſche Auffaſſung iſt ſo be
kannt und ihre Behandlung im Zuſammenhang mit der Völkerbunds
frage, die unter der Kanzlerſchaft Marx bereits ſchon lange feſtgelegt
wurde, daß hiermit nichts neues geſagt wird. Es bedeutet einen Akt
der Loyalität, wenn die Reichsregierung es nicht darauf ankommen
ließe, die Fragen erſt bei den Verhandlungen ſelber anzuſchneiden, um
dieſe zu belaſten und es iſt ſelbſtverſtändlich daß man in ganz anderer
Weiſe auf poſitive Ergebniſſe der Konferenz hoffen könne, wenn erſt
dieſer ſeeliſche Druck von der deutſchen Bevölkerung genommen worden
iſt. Die deutſche Aktion hat ſich im übrigen auf Darlegung der deut
ſchen Auffaſſung zu dieſem Punkt und zur Frage der Räumung der
erſten Zone beſchränkt, ohne die an anderen Stellen der ausländiſchen
Preſſe genannten Probleme der übrigen Rheinlandbeſatßzung, des Jn
veſtigationsrechtes, der Saarfragen, der Kolonien und des Artikels 16
aufzuwerfen.

findenden zweiten Konferenz nur noch auf formale Dinge an.

Jn Locarno am 5. oder 12. Okt.
Heute neuer Beſuch bei Briand. Luther ſchwächt die Kriegsſchuldaktion ab!

Der Kabinettsrat.
Berlin, 29. Sept. (TU.) Die geſtern abend begonnene

Kabinettsſitzung dauerte bis gegen 2 Uhr nachts. Sie beſchäftigte ſich
mit der außenpolitiſchen Lage. Einzelheiten darüber werden noch mit
geteilt. Von gut unterrichteter Seite erfährt die TU., daß alle die
Fragen, die zur Erörterung ſtanden, in den Demarchen der deutſchen
Botſchafter in London und Paris anläßlich der überreichung der
deutſchen Antwortnote zur Sprache gebracht worden ſeien. Es ſind
dieſelben Punkte, die auf der Londoner Juriſtenkonferenz als völlig
umſtritten beiſeite gelaſſen worden waren. Alſo in erſter Linie die
Frage der Kriegsſchuld, auf die ſich der Verſailler Vertrag aufbaut
und die widerrechtliche Beſetzthaltung der Kölner Zone. Man nimmt
an, daß im Intereſſe der Konferenz ein Mittelweg gefunden wird, der
das Zuſammentreten der Konferenz

vielleicht doch noch am 5. Oktober
in Locarno ermöglicht. Ein ſolcher Weg liegt möglicherweiſe darin,
daß ſich die Gegenſeite auf die Kenntnisnahme des deutſchen Stand
punktes beſchränkt, ohne durch Gegenerklärungen eine längere Dis
kuſſion noch vor der Konferenz ins Rollen zu bringen.

Der letzte Beſuch bei Briand.
Paris, 29. Sept. (TU.) Die Morgenblätter berichten ausführ

lich über den Beſuch des deutſchen Botſchafters im Quai d'Orſay.
Es wird behauptet, daß Herr von Hoeſch eine Verbalnote hinterließ
die folgende Punkte behandelt:

1. Erleichterung der Militärkontrolle,
2. Abgaben des formellen Verſprechens, daß Köln vor der Unter

zeichnung des Sicherheitspaktes geräumt wird,
3. Proteſt gegen die Kriegsſchuldenparagraphen.

Die Blätter legen großen Wert auf die Feſtſtellung, daß die von den
deutſchen Botſchaſtern erhobenen Feſtſtellungen keineswegs als Vor
ausſetzungen für die Eröffnung der Konferenz zu betrachten wären.
Die Verhandlungen würden einen raſchen Verlauf nehmen.

Wie die Deutſche Tageszeitung“ hört, hatten der franzöſiſche und
engliſche Botſchafter eine Unterredung mit Reichsaußenminiſter Dr.

Streſemann.
Optimismus in London

London, 28 Sept. (TU.) Die Beurxteilung der Ausſichten der
beborſtehenden Paktkonferenz in Londoner maßgebenden Kreiſen iſt,
wie der Vertreter der Telegraphen- Union hört, nach wie vor recht
optimiſtiſch Man hält es indeſſen nicht für zweckmäßig, auf die nach
Überreichung der deutſchen Antwort ſtattgefundenen Unterhaltung
zwiſchen dem deutſchen Botſchafter und Chamberlain näher einzugehen.
Die Frage, ob es ſich bei der gegenwärtigen Konferenz um eine Prä
limingrkonfereng oder um eine Konferenz, auf der endgültige Beſchlüſſe
gefaßt werden ſollen, handelt, wird in London als eine Frage von
untergeordneter Bedeutung bezeichnet. Gelänge es jeht, eine wirkliche
Einigung herbeizuführen, ſo käme es bei der möglicherweiſe n

He
zu erreichen, ſo würde eine zweite

Konferenz unbedingt notwendig werden. Zum Schluß verdient die
Tatſache hervorgehoben zu werden, daß ſich keiner der leitenden Mi
niſter zur Zeit in London befindet. Es iſt höchſt unwahrſcheinlich,
daß im Laufe dieſer Woche auch nur eine Kabinettſitzung ſtattfinden
wird. Offenſichtlich ſtehen die nicht im Ausland befindlichen Miniſter
miteinander in Verbindung. Von einer verantwortlichen Stellung
nahme der engliſchen Regierung zu irgend einer großen Frage kann
zur Zeit ſchon aus dem Grunde keine Rede ſein, weil dazu die for
malen Vorausſetzungen fehlen.

Vom 3. R. 3
Halt lbſe amerikaniſche Angriffe gegen die Erbauer

des L. Z. 126.
Newyork, 29. Sept. (TU.) Jn Newvork hat eine Erklärung

der Heeresleitung über die Verwendung der Luftſchiffe große Senſation
hervorgerufen. Die Heeresleitung hat ſich geweigert, den Wunſch der
Regierung auf die Kontrolle und Verwendung der Los Angeles zu er
füllen, da Major John Kennedy, der das Luftſchiff geprüft hat,
fürchtete, daß die Los Angelos den Weg der Shenandoah gehen könnte.
Kennedy beſchuldigt die Deutſchen, daß ſie für die Los Angeles
ſchlechtes Material verwandt hätten. Die Gaszellen ſeien von außer
ordentlich leichtem Bau. Die eiſernen Hüllen ſeien von ſchlechtem
Material, das wahrſcheinlich noch aus der Kriegszeit ſtammt. Weitere
Klagen richteten ſich gegen die Kielausrüſtung, die bereits zerfreſſen
ſei. Ein Luftſchiffoffizier des Kriegsminiſteriums ſagte, daß die deutſche
Beſatzung, die das Luftſchiff nach Amerika gebracht habe, verſucht hätte,
die Amerikaner in die Führung und Behandlung des Luftſchiffes ein
zuweihen. Jedoch hätten die Amerikaner ſich angemaßt, alles zu wiſſen
und den deutſchen Unterricht abgeſchlagen. Die Deutſchen hätten die
Amerikaner gewarnt und ihnen geraten, die Steuerung und die Zellen
beſonders zu beobachten und ſie feucht zu halten Alle Warnungen der
deutſchen Zeppelinführer ſeien nicht gehört worden, ſo daß jetzt die
Los Angeles in einem ſehr ſchlechten Zuſtande ſei.

He Wonzie zur franzöſiſchen Holitik.

länge es jetzt nicht, eine Einigung

ſich 3 tſchrätHra
em

zuführen.

Die Beamtengehälter.
Berlin, 29. Sept. (WTB.) Die Beſprechungen der Beam n

ſpitzenorganiſationen mit dem Reichsfinanzminiſter die in der vorigen
Woche wegen der Teilnahme des Reichsaußenminiſters an den Be
ratungen der Reichsregierug über den Sicherheitspakt unterbleiben
mußten, finden, laut „Vorwarts, am Donnerstag nachm. 4 Uhr ſtatt.
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Eine Anterredung mit Tſchitſcherin.
Warſchau, 27. Sept. (TU.) Tſchitſcherin empfing den Ver

treter des AſienOſtEuropadienſtes. Tſchitſcherin erklärte, er habe
u h zu Kurzwecken angetreten. Er begebe ſich zunächſt nach

erlin.
die mit den Rigaer Verträgen in Zuſammenhang ſtänden, verhandelt
worden. Außerdem würden noch wirtſchaftliche Fragen er
örtert. Was die großen politiſchen Fragen des Tages betreffen, kann
ich nur ſagen, führ Tſchitſcherin fort, daß die geographiſche Lage
Polens es unmöglich macht, die polniſche Regierung von der Er
örterung großer Probleme auszuſchließen. Der Preſſevertreter ſtellte
dann dem ruſſiſchen Außenminiſter folgende Fragen

Frage Werden die bisherigen freundſchaftlichen Beziehungen
zwiſchen Rußland und Deutſchland beeinträchtigt werden, falls der ge
plante Sicherheitspakt zuſtande kommt

Antwort: Das wird die Zukunft zeigen. Jedenfalls kann jetzt
e geſagt werden, daß zur Stärkung dieſer Beziehungen der Sicher
eitspakt nicht beitragen kann. Das Ergebnis der Sicherheitskonferenz,

wie es ſich auch geſtalten mag, kann für Rußland kein poſitives Moment
enthalten. Um die Stimmung in Rußland in dieſer Hinſicht zu
charakteriſteren, muß ich erinnern an einen Artikel einer amerika
niſchen Zeitung, in dem geſagt wird, daß die Konferenz in der Schweiz
u einer Umkreiſung und Jſolierung Rußlands führen wird. Dieſer
rtikel wird in Rußland vielfach zitiert. Man iſt in Rußland der

Meinung, daß ein ſolches Experiment beſonders von England ange
ſtrebt wird. Jch kann nicht behaupten, daß in dieſer Auffaſſung alles
auf Wahrheit beruht. Jch kann mich aber dieſem peinlichen Eindruck
nicht ganz verſchließen.

rage: Wie wird ſich Rußland zu einem eventuellen Einritt
Deutſchlands in den Völkerbund ſtellen

Antwort Das hängt von den Bedingungen, unter welchen dieſer
Eintritt erfolgt, ab. Er wird aber in Rußland auf jeden Fall mit
wenig e rmng aufgenommen werden, denn Rußland hält den
Völkerbund für eine Stätte, wo die Schwächeren durch Stärkerei aus
gebeutet werden.

Frage: Jſt Jhre Reiſe nach Warſchau als ein unfreundlicher
Schritt gegenüber Deutſchland anzuſehen

Antwort. Mein Beſuch hier kaun keinesfalls unſere Beziehungen
zu Deutſchland ſchädigen. Meiner Anſicht nach kann auch Deutſchland
gar kein Jntereſſe daran haben, Rußland gegen Polen aufzureizen.

Frage: Hat Jhre Eurvopareiſe etwas mit der Aſienpolitik Ruß
lands zu tun
Antwort Mit ſolchen nichtigen Fragen werde ich mich deshalb
jetzt nicht beſchäftigen, weil es mein Geſundheitszuſtand nicht erlaubt,
übrigens wäre es auch einſtweilen zwecklos, weil wir ſchon mehrmals
verſucht haben, mit England darüber in Fühlung zu kommen, es iſt uns
aber nicht gelungen, England dazu zu bewegen

Frage: Wird ſich dieſer Beſuch in Warſchau irgendwie auf die
franzöſiſchruſſiſchen Beziehungen auswirken

Antwort: Ohne Zweifel wird die Fühlung, die ich mit dem pol
niſchen Außenminiſter genommen habe, auch für die ruſſiſch-fran
zöſiſchen Beziehungen von Nutzen ſein.

Tſchitſcherins Beſuch in Warſchau hat in außenpolitiſchen Kreiſen
Englands großes Aufſehen erregt und Anlaß zu verſchiedenen Ver
mukungen gegeben. Vorherrſchend iſt die Annahme, daß Tſchitſcherins
Reiſe den letzten verzweifelten Verſuch zur Verhinderung eines
n im Weſten Europas darſtelle, Moskau verſuche, ein gegen

eutſchland gerichtetes ruſſiſch- polniſchen Bündnis zuſtande zu bringen,
Fall, daß Deutſchland mit den Weſtmächten einen Sicher

eitspakt abſchließt. Dieſes Bündnis würde die Geheimklauſel des
Rapallovertrages endgültig aufheben. Die Geheimklauſel beſtehe an
geblich in der Abmachung, daß weder Deutſchland noch Rußland ohne
artige Einverſtändnis in den Völkerbund eintreten dürfen undaß ſie ſich, im Falle eines franzöſiſch polniſchen Angriffs gegenſeitig
zu unterſtützen verpflichten. Es verlautet, daß Großbritannien der
polniſchen Regierung eine „milde“ Warnung vor einem Bündnis mit
Sowjetrußland hat zukommen laſſen, und darauf hingewieſen hat, daß

oleit in dieſent Falle der finanziellen en Englands und
Amerikas n gehen würde. Frankreich dagegen ſcheine das

Bündnis zu unterſtühen, da es hoffe, daß auf dieſe Weiſe eine Ent
ſpannung in der Lage im Oſten herbeigeführt werden könnteAuch die Pariſer Preſſe beſchäftigt ſich eingehend mit dem Auf

enthalt Tſchitſcherins in Warſchau. Die Blätter ſehen hierin eine
e Entſpannung. Der „Temps“ weiſt darauf hin, daß
Rußland Polen zwar keinen Sicherheitspakt anbiete, der ein Gegen
ſtück zum Sicherheitspakt der Weſtmächte bilde, aber vorausſichtlich doch

el den

Garantien, die Deutſchland ſeinem öſtlichen Nachbarn bisher verſagt habe.

Der preußiſche Landtag

ſetzte am Montag die Beratungen des Etats des Wohlfahrtsminiſte
riums beim Kapitel Wohnungs und Siedlungsweſen fort. Das Haus

war außerordentlich ſchwach beſetzt. Weſentlich neue Geſichtspunkte
wurden nicht zutage gefördert. Die Redner der Parteien brachten ihre
Spezialwünſche vor. Bemerkenswert war, daß Miniſterialdirekior
Co ne vom Wohlfahrtsminiſterium die Entwicklung des Wohnungs
bauweſens im laufenden Jahre als günſtig bezeichnete und erklärte,
es ſeien in Preußen in dieſem Jahre bis jetzt etwa 80000 neue

Wohnungen errichtet worden. Der Vertreter der Regierung kam auch
noch einmal auf die Landespfandbriefanſtalt zu ſprechen, die ver
ſchiedentlich erneut angegriffen worden iſt. Er wies darauf hin, daß
einer Zeit ſämtliche Parteien des Landtages der Gründung der
andespfandbriefanſtalt zugeſtimmt haben. Mit anderen Geſellſchaften

habe man günſtige Erfahrungen gemacht.

Ein politiſierender General.
Während die Diplomaten und die verantwortlichen Staatsmänner

Europas an einem großzügigen Friedenswerk arbeiten, wie es der
Sicherheitspakt ſein ſöll, iſt das nationaliſtiſche Frankreich keineswegs
müßig. Die Kriegervereinsreden Poincares und ſeines Kriegsminiſters
Maginot haben ſich in der letzten Zeit wieder in erheblichem Maße
vermehrt. Den Vogel abgeſchoſſen hat aber unzweifelhaft am ver
gangenen Sonntag der Militärgouverneur von Paris Gourand. Jn
einer blutrünſtigen Rede gegen Deutſchland, in der er ſich zu den
tollſten n verſtieg, kam Gourand zu dem Ergebnis, daß
ſelbſt für den Fall der Unterzeichnung eines Garantiepaktes durch
s Frankreich für die Zukunft noch nicht geſichert wäre.
Der Völkerbund könne einen Krieg nicht verhüten. Es wäre intereſſant
de erfahren, wie ſich die franzöſiſche Regierung zu den Ausführungen
es aktiven Generals Gourand ſtellt. Die Rede Gourands iſt jeden
falls ein deutlicher Beweis dafür, daß Deutſchland von Frankreich
immer noch ſtark bedroht iſt.

Has wechſelnde Kriegsglück in Marokko.

Die Lage in Marokko iſt infolge der widerſprechenden Meldungen
der ausländiſchen Preſſe außerordentlich unklar. Gewiſſe Kreiſe be
richten ſtets nur von Siegen der Kabylen, andere wieder wiſſen nur
von franzöſiſchen oder ſpaniſchen Erfolgen zu kabeln. Die Wahrheit
wird wohl in der Mitte liegen. Was ſich bisher an der Riffront ab
geſpielt hat, kann jedenfalls nicht als ausſchlaggebende Wendung für
oder gegen Abd el Krim gedeutet werden. Jm Gegenteil, man hat alle
Veranlaſſung anzunehmen, daß der Feldzug bis zum nächſten Frühjahr
verſchleppt wird. Die Regenzeit in Marokko hat bereits begonnen und
es iſt ganz klar, daß unter ſolchen Verhältniſſen der Krieg von beiden
Seiten abgeſtoppt werden muß. Die Franzoſen und Spanier machen
allerdings noch immer neue Angriffe, um die ſogenannte h e
Abd el Krims Ajdir zu erobern. Selbſt für den Fall der Einnahme
dürfte auch dieſes Ereignis nicht überſchätzt werden. Jn Ajdir war
für eine gewiſſe Zeit lediglich der Generalſtab Abd el Krims unter
gebracht. Strategiſche Bedeutung hat der Ort jedenfalls nicht.

Eine Schuldenkonferenz.

Zu gleicher Zeit, wo die Sicherheitsfrage weit über den
europäiſchen Kontinent hinaus das rege Intereſſe der politiſch maß
e auch jener Länder erheiſcht, für die Weſtpakt und öſt
iche Schiedsverträge nur von mittelbarer Bedeutung ſind, macht man

den Verſuch, die Schuldenfrage, ein nicht weniger umſtrittenes
Problem, ihrer Löſung entgegenzuführen. Bekanntlich haben die
Franzoſen in den Jahren nach der Unterzeichnung des Verſailler Ver

krages auf den verſchiedenſten Wegen den Verſuch gemacht, eine

it dem polniſchen Außenminiſter ſeien hauptſächlich Fragen, M

gewiſſen

Wichtiges vom Tage.
Dem franzöſiſchen Kommuniſtenführer Doriot iſt es nicht gelungen,

gus Algier nach Marokko zu gelangen. Selbſt in der Verkleidung als
Araber wurde er erkannt, ſo daß er ſich entſchloß, ſeine Miſſion in

arokko aufzugeben. Doriot weilt wieder in Frankreich.

Wie aus Herliner ſowjetruſſiſchen Kreiſen verlautet, wirdTſchitſcherin vorausſichtlich am Mittwoch in Berlin eintreffen und ſich
von hier aus in einen Kurort begeben.

2

Die letzte Sitzung des Völkerbundsrates nahm einen ſehr erregten
Verlauf. Zuerſt befaßte ſich der Rat mit der Behandlung von Ver
letzun en des Vertrages zwiſchen Memel einerſeits und Großbritannien,
Frankreich und Jtalien ſowie Japan andererſeits

beginnt der Parteitag der Arbeiterpartei in Liver
pool, der noch edeutſamer zu werden verſpricht, als bisher ange
nommen wurde. Der offene Brief Macdonalds mit der Kampfanſage
an die Kommuniſten wird zweifellos heftige Zuſammenſtöße der beiden
feindlichen Lager bringen.

Am Diensta

t

Die amtliche Unterſuchung über die Urſache des amerikaniſchen
Unterſeebootunglücks ergab, daß die Schuld der Kataſtrophe dem
Kapitän Diehl des Dampfers „Biby of Rome“ zuzuſchreiben iſt.

In Paris wird eine internationale Konferenz der Städte er
öffnet. 35 Nationen haben ſich durch mehr als 700 Delegierte vertreten
laſſen. Deutſchland iſt amtlich nicht vertreten, doch wurde die An
weſenheit bekannter deutſcher Sachverſtändiger durch den Vorſitzenden,
den belgiſchen Senator Wibant in der Eröffnungsanſprache freudig
erwähnt.

Der erſte Verſuch zur Hebung des geſunkenen amerikaniſchen
Unterſeebootes S 51 iſt mißlungen. Die Arbeiten werden jedoch fortgeſetzt. Sollte auch der nächſte Verſuch mißlingen, ſo wird eabſtchtigt,

einen Taucher durch eins der Torpedorohre in das Unterſeeboot zu
entſenden.

nern eStreichung ihrer Schulden bei den Vereinigten Staaten zu erreichen.Nachdem aber England ſeinerſeits eine nfmänniſche Löſung mit
Amerika gefunden hatte, und das Schatamt in Waſhington den
Franzoſen recht deutlich zu verſtehen gegeben hatte, daß es nun end
lich an der Zeit ſei, eine endgültige Regelung über die Schulden herbei
zuführen, konnten ſich die Franzoſen dieſem n nicht länger ent
ziehen. Sie haben, wenn auch ſchweren Herzens, ihren Finanzminiſter
Caillaux nach Waſhington geſandt, um mit den amerikaniſchen Be
hörden die Schuldenfrage nan zu bereinigen. Nach den

eldungen, die uns ans der Vereinigten Staaten erreicht haben,
zu urteilen, ſcheint es, daß größere Schwierigkeiten, zu einem Ein
vernehmen zu gelangen, nicht mehr beſtehen. Die Bereitſchaft der
Franzoſen, mit der Rückzahlung ihrer Schulden wirklich exnſt zu
machen, hat in Kreiſen des Waſhingtoner Schatzamtes öffentlich
ünſtig gewirkt Auch ſonſt kann man annehmen, daß die Modalitäten
er Rückzahlung keinerlei beſonders abweichende Auffaſſungen der beiden

e begegnen werden. Der Streit dürfte ſich lediglich noch auf die Feſtſtellung der Geſamtziffer der franzöſiſchen Schuld
an Amerika beſchränken. In dieſer Frage kann es allerdings noch
zu unvorhergeſehenen Zwiſchenfällen kommen, wobei man allerdings
bedenken muß daß Herr Caillaux alles darauf ankegt, um mit den
Vereinigten Staaken zu einer Einigung zu kommen. Denn er er
hofft ſich von der Regelung der Schuldenfrage eine wohltuende Rück
wirkung auf die Kreditfreudigkeit der Amerikaner gegenüber Frank
reich, d. h. er glaubt, daß dann reichlichere amerikaniſche Kredite nach
a fließen und dort die allgemeine Finanz- und Wirtſchafts
age bedeutend beſſern werden. Dieſe Spekulation erſcheint auch ganz
m arg e n et de San wird man nicht ber
ennen dürfen, daß eine Regelung der Schuldenfrage, auch von einerwiſſe artig n die franzöſiſche n c
ſein wird. Und deshalb iſt auch die ſchleunigſte Regelung der Schulden
frage in unſerem eigenen Intereſſe gelegen.

Die franzöſiſchamerſaniſchen
Schuldenverhandlungen.

Ein neues Angebot Caillaux.
Paris, den 29. Sept. (TU.) Die heutige Vollſitzung wird nach

Waſhingtoner Blättermeldungen von Finanzminiſter Caillaux
mit der Erklärung eröffnet werden, daß er die amerikaniſchen
e e entſchieden ablehne. Caillaux wird darauf im Namen
der franzöſiſ hen Abordnung ein neues franzöſiſches Angebot unter
breiten, das im großen ganzen dem geplanten Abkommen Caillaux
Churchill entſpreche. Die erſten Jahreszahlungen würden von 25 auf
30 und ſogar 35 Millionen Dollar erhöht und würden fortſchreitend
100 Millionen, ſtatt 90 Millionen Dollar erreichen. Das franzöſiſche
Angebot halte jedoch an der Klauſel feſt, daß die franzöſiſche Zahlungs
unfähigkeit im Falle deutſcher Verfehlungen redugziert würde. Man
glaubt, daß die amerikaniſche Kommiſſion ihre Antwort auf das
franzöſiſche Angebot Dienstag überreichen wird und daß man am
Mittwoch nachmittag endgültig erfahren wird, ob es gelungen iſt, eine
Verſtändigung zuſtande zu bringen. Frankreich wird, wenn das ge
plante Abkommen mit Amerika zuſtande kommt, an England und
Amerika 840 Millionen Goldmark jährlich zu entrichten haben.

Die Kämpfe in Marolko.
Lyauteys Rücktrittsgeſuch.

„Paris, 28. Sept. (TU.) Marſchall Lyautey begründet ſein
Rücktrittsgeſuch damit, daß die Lage in Maxokko jetzt geſichert er
ſcheint. Die franzöſiſchen Truppen hätten nicht nur ihre Stellungen
vor Beginn des Feldzuges zurückerobert, ſondern ſeien an einigen
Punkten ſogar über ihre Ausgangspunkte hinausgegangen. Nachdem
dieſes erreicht ſei, wolle er ſich jeht die nötige Erholung gönnen.

Erbitterte Kämpfe um Ajdir.
Madrid 28. Sept. (TU.) Franzoſen und Spanier ſchließen
in der Gegend von Ajdir immer dichter den Ring um die Rifkabylen.
Die erſten Häuſer liegen bereits im Feuerbereich der ſpaniſchen Ar
tillerie. Wenn der Berg von Djebelſalem erkämpft iſt, wird der Ein
marſch nach Ajdir keine Schwierigkeiten machen. Jetzt finden um
Ajdir die erbittertſten Kämpfe ſtatt.

Außenpolitiſche Leberſicht.

Nationale Kundgebung in Wien.
Wien, 28. Sept. (TU.) Auf dem e vor der Hoch

burg veranſtalteten geſtern wie alljährlich die nationalen Vereini
gungen der Stadt Wien die große Proteſtkundgebung gegen den Ge
waltfrieden von St. Germain. An der Kundgebung nahmen geſtern
gegen 25 000 Perſonen teil. Zahlreiche Sonderzüge hatten Teilnehmer
auch aus der Provinz nach Wien gebracht. Die Vereine waren mit
ihren Muſikkapellen und mit mehr als 200 Fahnen erſchienen. Die
Feier wurde durch einen Poſaunenchor der Staatsoper und durch
Geſangsvorträge von etwa 1000 Sängern des Sängerbundes „Oſt
mark“ eröffnet. Jn den zahlreichen Anſprachen, die von politiſchen
Perſönlichkeiten an verſchiedenen Stellen der Rieſenverſammlung ge
Dnwe wurden, wurde der durch den Gewaltfrieden abgetrennten
Brüder und Schweſtern in den fremden Ländern gedacht und ver
ſichert, daß die Deutſchen in Oſterreich ihrer immer gedenken würden.
Nach Annahme einer entſprechenden Entſcheidung endete die Verſamm
lung mit dem Maſſenchor „Wenn alle untreu werden“. Hierauf zog
die Menge nach dem Karlsplatz, wo ſich die Verſammlung auflöſte.
Der Zug, der zwei Stunden dauerte, iſt von den Zuſchauern ſtürmiſch
begrüßt und mit Blumen beworfen worden.

Das amerikaniſche Unterſeebootsunglück.
London, 28. Sept. (TU.) Die Hoffnung, noch einen Teil der

an Bord des geſunkenen Unterſeebootes S 51 befindlichen Beſatzung
zu retten, iſt nach den Berichten aus Newyork faſt aufgegeben worden.
Das Unterſeeboot iſt auf der überfahrt von dem Dampfer gerammt

Grohagraxiertums geſtanden. Non e tet Keden ſchaft mit der h die Dutſchn tionglen im Reithetage dem von

worden und iſt infolgedeſſen ein großes Leck in der Nähe des Turmes
entſtanden. Es ſcheint kaum mit der Möglichkeit zu rechnen zu ſein,
daß es der Beſatzung gelungen wäre, die Deckluken zu ſchließen

Die Streiklage in Shanghai,
Newyork, 29. Sept. (TU.) Jn Shanghai ſind die chineſiſchenTelegraphenbeamten in den Streik getreten, da n die

Lohnzulage nicht bewilligt worden iſt. Mit den ſtreikenden Arbeitern
e du thchen Baumwollſpinnereien iſt ein Kompromiß geſchloſſen

orden.
Der Vormarſch in Syrien.

Berlin 28. Sept. (TU.) Der „Voſſiſchen Zeitung“ zufolge
berichtet Havas aus Beirut, bei ihrem Marſch nach Sueida ſtellte
eine franzöſiſche Abteilung feſt, daß ſämtliche Dörfer des Dſchebel
Drus verlaſſen ſind. Frauen und Kind haben ſich unter Mitnahme
der Herden zurückgezogen. Die Druſen haben zudem ſämtliche Waſſer
ſtellen zerſtört, ſo daß vollſtändiger Mangel an Waſſer herrſcht.

Amery über den Moſſulkonflikt.
London, 29. Sept. (TU.) Kolonialminiſter Amery, der Sonn

tag aus Genf zurückgekehrt iſt, erklärte Preſſevertretern, daß von
einem Krieg wegen der Moſſulfrage keine Rede ſein könne. Die eng
liſche Politik in der Grenzfrage ſei nicht von den Zielen der Feind
ſeligkeit gegen die Türkei geleitet. England müßte aber als Treu
händer des Jrak für die Aufrechterhaltung des territorialen Status
eintreten. Wenn der Jragk ſeine gegenwärtige Grenze behalte, ſo be
ſtünde alle Hoffnung, daß der engliſche Steuerzahler in kurzer Zeit
von den Koſten der Verwaltung und Verteidigung befreit ſein werde.

Amundſenin London.
London, 29. Sept. (TU.) Kapitän Amundſen iſt Sonntag in

London eingetroffen. Er erklärte, daß er einen weiteren Verſuch zur
Erreichung des Nordpols machen werde und zwar im April oder Mai
nächſten Jahres mittels eines h Das hätte den Vorteil,
daß man ſich länger in der Luft halten könnte.

Oeutſchland

Der Kreditprozeß der Landespfandbriefanſtalt.
Berlin, 28. Sept. (TU.) Zu Beginn der Sonnabend Ver

handlung im Prozeß wegen der Landespfandbriefanſtalt wurde die
Vernehmung des Angeklagten von Etzdorf fortgeſetzt. Von Etzdorf
ging zunächſt noch einmal genauer darauf ein, wie Dr. Fleiſchmann
verſucht habe, ſeine Ausſagen vor dem Unkerfuchungsausſchuß des
preußiſchen Landtages zu beeinfluſſen. Vom Vorſitzenden wurde feſt
geſtellt, daß ſämtliche am Prozeß Beteiligten das größte Jntereſſe
daran hätten, daß Dr. Fleiſchmann als Zeuge vernommen werde. Er
werde die nötigen Schritte tun, um durch die Staatsanwaltſchaft bei
der Commerz- und Privatbank die Adreſſe zu ermitteln. Es ſei
ihm ein Schreiben zugegangen, wonach Fleiſchmann noch in den
Dienſten dieſer Bank ſtehe und ſich augenblicklich in Paris aufhalte.

Kein Zuſammentritt des Reichstages vor 19. November.

Berlin 28. Sept. (TU.) Der Alteſtenrat des Reichstages
beſchäftigte ſich in ſeiner heutigen Sitzung unter dem Vorſitz des Vize
präſidenten Dr. Rießer mit dem Antrage der kommuniſtiſchen Frak-
tion, das Plenum des Reichstages für die nächſte Woche zuſammenzu
berufen. Der Antrag wurde mit der außenpolitiſchen Lage und mit
der Preisſenkungsaktion der Reichsregierung begründet. Alle anderen
Parteien konnten jedoch z. Zt. noch keine Veranlaſſung zur ſofortigen
Einberufung des Reichslgges ſehen. Nur die Sozialdemokraten be
hielten ſich gegebenenfalls eine andere Stellüngnahine vor. Demnach
bleibt es vorläufig bei der vom Plenum ſelbſt getroffenen Diſpoſi
tionen, wonach der Reichstag etwa am 19. November wieder zu
ſammentreten wollte.

Beginnende Einkehr in der Siedlungsfrage
Die Deutſchnationale Volkspartei hat in bezug auf die innere

Külvniſation bisher völlig unter dem ſiedlungsfeindlichen Einflug des
h och in aller Exihnerung iſt die

Demokraten ausgehenden Antrag euf ſchleunige Anſiedlüng der aus
den Oſtſtagten vertriebenen Flüchtlinge widerſetzte, weil auch der
Großgrundbeſitz zu dem erforderlichen Lande einen kleinen Betrag zur
Verfügung ſtellen ſollte. Da aber nicht nur im Himmel, ſondern
auch auf Erden über einen Sünder, der Buße tut, mehr Freude iſt
als über 99 Gerechte, die der Buße nicht bedürfen, ſo ſei mit Genug
tuung aus den neulichen Verhandlungen des preußiſchen Ortsaus
ſchuſſes über die Optantenfragen feſtgeſtellt, daß die Deutſchnationalen
beantragten, „unverzüglich alle Vorbereitungen zur Anſiedlung der
am 1. November zu erwartenden Optanten zu treffen die ſelbſtändige
Landwirte waren. Die Siedlungen müſſen die Größe ſelbſtändiger
Ackernahrungen haben.“ Hoffentlich hält die aus dieſem Antrag
ſprechende neue Erkenntnis bei den Deutſchnationglen auch vor.

Umgeſtaltung der „Kreuz-Zeitung“
Wie der Reichsdienſt der Deutſchen Preſſe erfährt, dürfte demnächſt

in der journaliſtiſchen Leitung der Berliner „Kreuz-Zeitung“ eine
Anderung in der Leitung ſoll eine Umgeſtaltung des genannten Blattes
der Schwede Eklund genannt, und die Anregung zu dieſer auch ſach
lichen Umgeſtaltung führt man auf die Stockholmer Kirchenkonferenz
und den proteſtantiſchen Erzbiſchof von Upſulag zurück. Mit der
Anderund in der Leitung ſoll eine Umgeſtaltung des genannten Blattes
zu einem kulturellen Organ mit reichem Bildſchmuck beginnen, wobei
an eine enge Zuſammenarbeit mit den konſervativen kirchlichen Kreiſen
Skandinaviens gedacht iſt.

Die Unterredung Streſemanns mit Sauerwein.
Berlin, 29. Sept. (TU.) Der deutſche Außenminiſter hat dem

Matinberichterſtatter Sauerwein eine Unterredung gewährt, die in
Paris nicht ganz richtig wiedergegeben iſt. Der Reichsaußenminiſter
hat ungefähr folgendes geſagt: Jch begrüße es, daß der deutſche Bot
ſchafter Herr v. Hoeſch morgen Gelegenheit hat, dem Herrn Miniſter
Briand gegenüber die von deutſcher Seite gegebenen Erklärungen zu
übermitteln und zu erweitern. Die deutſche Regierung hat ihrerſeits
wiederholt erklärt, daß ſie ein poſitives Ergebnis der Verhandlungen
über den Sicherheitspakt begrüßen werde und die von unſerem Bot
ſchafter abgegebene Erklärung bezwecke gerade die Atmoſphäre gegen
ſeitiger innerlicher Gleichberechtigung und Zuſammenarbeit zu
ſchaffen, die die Vorausſetzung für ein gutes Ergebnis der Arbeiten
der Miniſterkonferenz iſt

Kein Perſonalabbau mehr in Preußen.
Berlin, 29. Sept. (Priv.-Tel.]) Das preußiſche Staats

miniſterium hat, wie der amtliche preußiſche Preſſedienſt mitteilt, dem
Stagtsrat den Entwurf eines Geſetzes über die Einſtellung des Per
ſonalabbaues und die Anderung der preußiſchen Perſonalabbauver
ordnung (Perſonal-AbbauAbwicklungsgeſetz) mit der Bitte zugehen
laſſen, die Außerung des Stagatsrates mit Rückſicht auf die Dringlichkeit
der Vorlage möglichſt bald herbeiführen zu wollen. Der Entwurf
ſchließt ſich in allen weſentlichen Punkten dem Vorgehen des Reiches an.

Dr. Eckener gegen die Anſchuldigungen Cennedys.
Friedrichshafen, 29. Sept. (TU.) Dr. Eckener hat heute

einem amerikaniſchen Preſſevertreter erklärt, die Behauptungen
Cennedys, daß zum Bau des R. III ſchlechtes Material verwendet
worden ſei, völlig unbegründet ſei. Dr. Eckener ſagte, wir haben das
beſte Material, das wir erhalten konnten, genommen. Für den Bau
eines Luſtſchiffes iſt nie beſſeres Material genommen worden. Vor
allen Dingen haben wir dem Luftſchiff während des Fluges über den
Ozean unſer Leben anvertraut.

Neue Stillegungen im Ruhrgebiet
Hamborn, 29. Sept. (TU.) Auf der Auguſt ThyſſenHütte

wird in den nächſten Tagen die SilikaSteinfabrik, eine der wenigen
Betriebe, die bisher faſt ohne Feierſchichten gearbeitet Hhaben, ſtillgelegt.

Deutſch- ruſſiſche Kreditverhandlungen.
Berlin, 29. Sept. (TU) Wie halbamtlich gemeldet wird,

treffen die von einzelnen Blättern veröffentlichten Meldungen, daß ſich
anläßlich des bevorſtehenden Abſchluſſes der deutſchruſſiſchen Handels
vertragsverhandlungen die beiderſeitigen Delegationen über die Einzel
heiten eines von Deutſchland an Rußland zu gebenden Kredites von
100 Millionen Mark zum Ankauf landwirtſchaftlicher Maſchinen ge
einigt hätten, nicht zu. Zwiſchen deutſchen Wirtſchaftskreiſen und
ruſſiſchen Stellen ſchweben Kreditverhandlungen, an denen die Reichs
regierung jedoch nicht beteiligt iſt. über den Verlauf dieſer Verhand
lungen kann noch nichts Abſchließendes geſagt werden.
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Merſeburg und Amgegend.
29. September.

Michaelistag.
Der 29. September iſt ſchon vor rund 1100 Jahren zu Ehren

des Erzengels Michael als Gedenktag eingeſetzt worden. Der Tag
ieß früher auch der Tag der Engelweihe. Namentlich in den erſten

Chriſtengemeinden galt der Erzengel Michael als der oberſte Diener
im Himmel und als hartnäckiger Bekämpfer des Satans. Später
wurde er als der eifrigſte Streiter gegen das Heidentum gefeiert.
Aus dieſem Grunde wurde der Engel Michael beſonders dort verehrt,
wo Heiden zu Chriſten gemacht werden ſollten. Waren in früheren
Jahrhunderten chriſtliche Apoſtel und Miſſionare in eine Gegend vor
gedrungen, wo das Heidentum noch vorherrſchend war, ſo war es auch
oft das erſte, alle die Berge, auf denen den Heidengöttern geopfert
wurde und die daher auch wohl häufig Götterberge hießen, in Michael
berge umzunennen. Da den alten Heidengöttern zum Herbſt auf den
Bergen oder in den Wäldern Opfer dargebracht wurden, ſo wurden
ſpäter dem Erzengel Michael zu Ehren auf den Bergen Feuer ange
er In einzelnen abgelegenen Gegenden werden dieſe Michael
euer noch jetzt in jedem Jahre angezündet. Jn einzelnen abgelegenen

Gegenden werden dieſe Michaelfeuer noch jetzt in jedem Jahre ange
ündet. Noch viel größer als die Zahl der Michaelberge war die
ahl der Michaelkirchen. Beſonders Bonifacius, der Apoſtel derDeutſchen ließ viele Michgelkirchen erbauen. Am meiſten ſind Kirchen

mit dieſem Namen in Schweden und Norwegen anzutreffen. Die
erſte Michaelkirche wurde im Jahre 1493 in Rom errichtet.

Als die deutſchen Völker zu Chriſten wurden, war der Michaelis-
tag zunächſt ſehr volkstümlich. denn er fiel in die ſogenannte Gemein
woche. Dieſe Zeit hatte bei den alten Germanen als heilig gegolten,
es war nicht nur die Zeit des Opferfeſtes, in dieſer Woche wurde
auch das große Herbſtthing abgehalten, wobei die Volksgenoſſen mit
ihren Anführern über neue Geſetze berieten, Urteile fällten und
Streitigkeiten ſchlichteten. Auch nachdem ſpäter die Gemeinwoche
mit ihren alten Einrichtungen weggefallen war, blieb der Michgelis
tag noch ein volkstümlicher Feſttag. An Stelle des Herbſtthings
traten dann Michaelisjaghrmarkt. und ähnliche Veranſtaltungen. Die
Erinnerung an das einſtige Herbſtthing hat ſich am längſten in Eng
land gehalten. Noch bis weit über das Mittelalter hinaus wurden
dort die Bürgermeiſter in den Städten ſtets am Michaelistage gewählt. Auch gab es dort in vielen Gegenden noch Volksgerichte, fie
jedesmal am Michaelistag zuſammentraten und Perſonen vor ihr Ge
richt zogen, die ſich im letzten Jahre gegen die guten Sitten oder
gegen alte Volksbräuche vergangen hatten. Eine gewiſſe Wichtigkeit
atte der Michaelistag auch im mittelalterlichen Handwerk, weil von

dieſem Tage an wieder bei künſtlicher Beleuchtung gearbeitet werden
durfte, was im Sommer verboten war.

r

Die Wetterlage.
Kein Altweiberſommer.

Gewöhnlich pflegt in dem letzten Drittel des Monats September
ein Witterungscharakter ſich einzuſtellen, den man als „Altweiber
ſommer“ bezeichnet. Die typiſchen Merkmale des Altweiberſommers
ſind bekanntlich faſt ſommerlich hohe Temperaturen und Trockenheit.
Dieſer Witterungscharakter iſt gebunden an ein Hochdruckgebiet, das
zentral über Europa bezw. öſtlich gelegen iſt und das die Heran
führung trockener Luftmaſſen bedingt. Jm allgemeinen ſtellt der Alt
weiberſommer eine durchaus beſtändige Wetterlage dar, die vielfach
8 bis 14 Tage andauert.

Jn dieſem Jahre iſt es zur Herausbildung des Altweiberſommers
nun noch nicht gekommen. Zwar bildete ſich um die Mitte des Monats
September über Mitteleuropa ein Hochdruckgebiet aus, die Tätigkeit
der Zyklonen ließ nach, und es hatte faſt den Anſchein, als ob die
Witterung für längere Zeit beſtändigen Charakter annehmen wollte.
Da aber im Weſten ſich bald wieder ein neues und recht kräftiges
Tiefdruckgebiet ausbildete, war die trockene und warme Witterung nicht
von langem Beſtand. Dies Tiefdruckgebiet brachte durch ſeine Aus
läufer neuerdings kräftige und lange anhaltende Regenfälle. Es war
damit wieder mehr Bewegung in die e 77r intenſiv unter den Einflußkommen, ſo daß die vergangenen Tage ſe
der weſtoſtwärts wändernden Tiefdruckſtörung kam. Neuerdings ſind
an der Rückſeite eines Wirbels kältere Luftmaſſen nach Mitteleuropa
vorgedrungen und haben Druckanſtieg gebracht. Der von Weſten her
anziehende hohe Luftdruck hat zwar kurze Aufheiterung im Gefolge
n Einfluß bleibt jedoch nur vorübergehend, da bereits ein neues

allgebiet über dem atlantiſchen Ozean erkennbar iſt. Es wird alſo
die am Ende dieſer Woche eintretende Bewölkungsabnahme nur von
recht kurzer Dauer ſein und bald wieder neuer Trübung, ſpäter auch
Niederſchlägen, Platz machen. Da alſo die Reihe der von Weſten
heranziehenden Tiefdruckwirbel noch immer nicht ihren Abſchluß er
reicht hat, ſo iſt vorläufig mit dem Eintreten einer beſtändigen Alt
weiberſommerWetterlage nicht zu rechnen.

Das Feſt der ſilbernen Hochzeit feierte heute Rendant
E. Jetzſch keAltſcherbitz und Gemahlin. Aus dieſem Anlaß ſtiftete
das Jubelpaar dem Chriſtianen-Waiſenhaus 30 Mark.

Die Beleuchtung der Züge. Auf eine gute Beleuchtung der
Züge iſt die Reichsbahn bedacht. Jn einzelnen Bezirken werden jetzt
alle in Betracht kommenden Bedienſteten angewieſen, für eine gute
Jnſtandhaltung der Einrichtungen dafür zu ſorgen. Jnsbeſondere
ollen die Fahrzeuge mit Gas oder Strom ausreichend verſorgt ſein.
ie Lampen müſſen nach dem Brennkalender rechtzeitig angeſteckt und

ausgelöſcht werden. Erſatzteile für die Gasbeleuchtung ebenſo wie
für die elektriſche ſind vorzuhalten. Bei der Zuſammenſtellung der
Zeuge oll mit allen Mitteln für eine ausreichende Gasfüllung und

eleuchtung der einzelnen Wagen geſorgt werden.
Errichtung eines Laboratoriums zur Unterſuchung von Kohle,

Betriebsſtoffen und Schmiermitteln. Jnfolge der großen Bedeutung,
welche die Anwendung von Maſchinen und Motoren in der Land
wirtſchaft gewonnen hat und in Zukunft noch in erhöhtem Maße ge
winnen wird, hat die Landwirtſchaftskammer bei ihrer Agrik.-chem.
Kontrollſtation, Halle, Karlſtraße 10, Fernruf 7711, ein Laboratorium
eingerichtet für Heizwertbeſtimmung von Brennmaterialien und für
die e s von Betriebsſtoffen (Benzin, Benuzol uſw.) und
Schmiermitteln n ihre Unverfälſchtheit und Wertigkeit. Unter
ſuchungsanträge ſind an die Agrik. chemiſche Kontrollſtation zu richten.

Die Se e e ein Mittelſchulklaſſen. Wie der Amt
liche Preußiſche Preſſedienſt mitteilt, beſtehen nach einem Erlaſſe des
Unterrichtsminiſters an die Regierungen und das Provinzialſchul
kollegium BerlinLichterfelde Bedenken dagegen, daß auch die
Knaben der nach Plan V der Beſtimmungen vom 1. Juni 1925 unter
richteten Mittel re bis zu 36 Wochenſtunden herangezogen wer
den, falls die beiden Mehrſtunden ſich auf techniſche, nicht wiſſen
ſchaftliche Fächer (Werkunterricht, Gartenbau) beſchränken.

Bildpoſtkarten. Wie bekannt, vertreibt die ſchweizeriſche Poſt
verwaltung ſeit mehreren Jahren Poſtkarten mit Städte- oder
Landſchaftsbildchen aus allen Teilen der Schweiz, die guten An
klang gefunden haben. Dieſem Beiſpiel will auch die Deutſche
Reichs po ſt folgen. Wir wir hören, ſollen demnächſt einige Poſtanſtalten
verſuchsweiſe Bildpoſtkarten vertreiben, die, wie die Schweizer Karten,
in dein oberen linken Teile ihrer Aufſchriftſeite Bildchen von Städten
und Kurorten in der Farbe des Wertſtempels tragen. Die Bilder ſind
klein und nehmen dem Abſender daher nur wenig Raum für Mitteilungen
weg. Die Karten werden ohne Auſſchlag, alſo zu 5 Pf., jedem Käufer vonPoſtkarten angeboten werden. Wer a arten nicht nehmen will,
erhält gewöhnliche Poſtkarten. Die endgültige wer der Bildpoſt
karten hängt von den Erfahrungen ab, die aus dem Vertrieb ergeben.

Annahme an Kindesſtatt. Wie der Amtliche Preußiſche Preſſe
dienſt mitteilt, i nach einer allgemeinen Verfügung des Juſtiz
miniſters bei der Entſcheidung über die Befreiung von Alterserforder
nis von der Beibringung eines ärztlichen Zeugniſſes, daß der Geſuch
ſteller leibliche Kinder nicht mehr zu erwarten hat, regelmäßig dann
abzuſehen, wenn ein Kind von einem Ehepaar, das gemeinſchaftliche
Kinder nicht gehabt hat, nach 10jähriger Dauer der Ehe als
emeinſchaftliches Kind angenommen werden ſoll; ferner wenn dasſebliche Kind des einen Ehe atten oder eines ſeiner Geſchwiſter von

dem anderen Ehegatten an Kindesſtatt angenommen werden ſoll.
Das Olktoberfeſt wirft ſeine Schakten voraus. Jm Gegen

atz zu früheren Jahren findet es diesmal auf dem Nulandtplatz ſtatt,a der S penpia ſich als zu klein erwieſen hat. Beſondere Auf
merkſamkeit erweckt der Bau einer großen Waſſerrutſchbahn, gebaut
von der Firma Hugo Haaſe- Hannover. Ein großer Wagenpark mit
Material bedeckt faſt den, ganzen ſüdlichen Teil des Platzes. Sicher
lich wird dieſes Unternehmen, welches zum erſten Male in Merſe
burg weilt, die nötige Unterſtützung finden.

Sladlverordnekenſitzung.
Konflikt zwiſchen Stadtverordnete und Magiſtrat. Die Aufbauklaſſe am Lyzeunt.

Merſebeurg, 28. Sept. 1925.
Ein Vierteljahr Ferien iſt zu Ende. Es hat ſich allerlei auf

rn allerdings nicht nur Arbeit, ſondern auch Konfliktsſtoff,
o daß es zu einer recht temperamentvollen Sitzung kommt. Jn dieſer

W iſt denn auch der Zuhörerraum bis auf den letzten Platz
efetzt.

Was wir ſchon bei der Beratung der Sanddurchbruchsangelegen
heit erwarteten, tritt ein: Die Stadtväter führen dem Magiſtrat ein
dringlich vor Augen, daß ſie nicht gewillt ſind, ſo zu tanzen, wie es
der Magiſtrat will, oder daß ſie; wie es ein Stadtverordneter aus
drückt, „nur Nickemänner“ ſind. Und Stadtv. Teller zeigt auf den
Punkt hin, wo Magiſtrat und Werkeverwaltung zu treffen ſind:
„Wir werden jeden Haushaltsplan ablehnen, ſolange wir nicht ſehen,
daß man unſeren Wünſchen Rechnung trägt“. Die Auseinander
ſetzungen tragen einen ſcharfen Charakter. Das Ende
vom Liede iſt, daß die Stadtverordneten in noch größerer Mehrheit
als bei der urfprünglichen Abſtimmung für Aufrechterhaltung ihres
Beſchluſſes ſind.

Die ſtarre Haltung des Magiſtrats hat aber Mißtrauen
hinterlaſſen und ſo kommt es denn bei der Beſchlußfaſſung über die
Errichtung einer Aufbauklaſſe am Lyzeum erſt zu einer längeren
Debatte, ob man dem Magiſtrat mit der Zuſtimmung zur Vorlage
Blankovollmacht in die Hand geben will, ohne daß man über die
Höhe der dadurch entſtehenden Koſten völlig örientiert zu ſein.

Wir boten daß die Vorgänge in der Sitzung zur Klärung bei
getragen haben und daß der Magiſtrat in Zukunft ſich weniger ſchroff
ablehnend den Wünſchen der Stadtverordneten gegenüber verhält.
Die Stadtväter ſtehen im engſten Kontakt mit ihren Wählern.
wiſſen am beſten wo der Bevölkerung der Schuh drückt und ſie haben
zuerſt darunter zu leiden, wenn die Wähler das Vertrauen zu ihren
Vertretern verlieren
Die Wohnungsbaudebatte wird zeitweiſe leider wenig ſachlich ge
führt, mag auch die zweifellos nicht glückliche Formulierung des An
trages und der Begründung und die vorgerückte Zeit einen Teil Schuld
daran tragen. Nach 4Aſtündiger Tätigkeit verlaſſen die Preſſe
vertreter den Saal.

Sie

Am Magiſtratstiſch: Oberbürgermeiſter Her tzog, Bürgermeiſter
Dr. Moſebach, Stadtbaurat Zollinger und die Stadträte
Eichardt, Wiegand, Wentſcheck, Pohle und Lehnert.
Drei Stadtverordnete fehlen. Der Zuhörerraum iſt gut beſetzt.

Vor Eintritt in die Tagesordnung erteilt der Stadtv.-Vorſt.
Junker dem Oberbürgermeiſter Hertzog das Wort. Er führt
u. a. aus: Jn verſchiedenen Zeitungen ſind Gerüchte verbreitet, die
geeignet ſind, falſche Vorſtellungen aufkommen zu kaſſen. So wird
geſagt, daß

der Brückenbau,
der im Haushalt mit 42000 A vorgeſehen iſt, unvergleichlich höher
käme. Nach nochmaliger Überprüfung hat aber der Stadtbaurat ver
n daß die Brücke innerhalb der zur Verfügung ſtehenden Mittel
ertiggeſtellt werden kann. Des weiteren ſind auch Gerüchte im Um

lauf, nach denen der Schlachthofbau, 500000 vſten ſolle.
Auch hier haben ſich die Gerüchte als unrichtig erwieſen, da der Bau
wohl im Rahmen der zur Verfügung ſtehenden Mittel durchgeführt
werden kann. Damit kommt Merſeburg ſo außerordentlich billig zu
einem Schlachthof, wie wohl ſelten eine Stadt. Ein Schlachthof dieſer
Größe koſtete vor dem Kriege 490 000 man rechnet jetzt mit etwa
60 Prozent Mehrkoſten, ſo daß ſich ein neuer Schlachthof auf rund
800 000 ſtellen würde. Der Schlachthof, bei dem die Maurer-
arbeiten nahezu vollendet ſind, wird auch für die Bedürfniſſe bei einer
Verdoppelung der Einwohnerzahl ausreichen

Stadtv.-Vorſt. Jun ker gibt der Verſammlung u. a. bekannt

räſident dem Magiſtratsvorſchlage beigetreten. Sodann
tadtv. Men z ſein Mandat als Stadtverordneter niedergelegt. Die

Stadtverordnetenverſammlung hat zu dieſer Niederlegung weiter keine
Stellung zu nehmen. Während früher die Gründe für die Mandats-
niederlegung von der Verſammlung geprüft wurden, iſt das jetzt nicht
mehr möglich. Ferner hat der Magiſtrat zu dem Beſchluß der
Stadtverordnetenverſammlung über die Verwendung der überſchüſſe
des ſtädtiſchen Elektrizitätswerkes mitgeteilt, daß die Zahlung von
Wirtſchaftsbeihilfen tariflich nicht angängig ſei. Des weiteren iſt
von dem Vorſitzenden des Städtetages der Provinz Sachſen ein
Schreiben zugegangen, das über Störungen des Städtetages in
Quedlinburg berichtet und in dem er die Stadtverordnetenverſamm-
lungen bittet, in Zukunft ſolche Störenfriede nicht wieder zu entſenden.
Schließlich wird eine Einladung der Ortsgruppe Merſeburg des
Mittelſchulweſens zu einer Tagung in Halberſtadt abgelehnt.

Das Haus tritt ſodann in die Beratung der Tagesordnung ein.
Von der Mandatsniederlegung des Stadth. Men z (KPD.) wird

Kenntnis genommen. Der Stadtv.-Vorſt. erklärt, daß die Zuſammen
arbeit mit dem Ausgeſchiedenen ſich angenehm geſtaltet habe.

Die Wahl eines ſtellv. Beiſitzers zum Mietseinigungsaämt fällt auf
Winzer, Johannisſtraße 1.

Die Erſatzwahlen zu einzelnen Deputationen werden entſprechend
den Vorſchlägen der Wahlkommiſſion vorgenommen

Stadtv. Geske (D. Vpt.) referiert über die Vorlage über
Verwendung der überſchüſſe der ſtädt. Werke aus dem Jahre 1924.

Der Magiſtrat iſt dem Beſchluß der Stadtverordneten in letzter
Sitzung, ſoweit ſie die Zahlung einer Wirtſchaftsbeihilfe betrifft, nicht
beigetreten. Der Berichterſtatter empfiehlt, der Magiſtratsvorlage zu
zuſtimmen. Stadtv. Daniel (Soz.) greift die Begründung des Ma-
iſtrats als nicht ſtichhaltig an. Die Zahlung einer Wirtſchaftsbeihilfee nicht tarifwidrig. Er bitte, den Punkt von der Tagesordnung

abzuſetzen, bei dem Beſchluß der letzten Verſammlung zu beharren und
dem Bezirksausſchuß die Entſcheidung in der Streitfrage zu überlaſſen.
Oberbürgermeiſter Her tzog bekämpft die Auffaſſung, daß der Be
e eingreife, wenn die Stadtverordneten den Punkt von der

agesordnung abſetzen. Es ſei eine Ungerechtigkeit den übrigen ſtädt.
Arbeitern gegenüber, wenn den Arbeitern der ſtädtiſchen Werke eine
Sonderzahlung bewilligt werde.

Stadtv. Kämpf (Soz.) weiſt darauf hin, daß laut 8 6 des Reichs
manteltarifes der Gemeindearbeiter beſondere abweichende örtliche Ver
einbarungen zuläſſig ſeien.

Oberbürgermeiſter Hertzog iſt demgegenüber der Auffaſſung,
daß mit dem Ausdruck „örtliche Vereinbarungen“ auch die Regelung
durch die Provinzialverbände gemeint iſt und hiervon abweichende
Vereinbarungen tarifwidrig ſind.

Stadt. Brenner (D. Vpt. ſchlägt vor, einen Teil des über
ſchuſſes von 92 000 in der Weiſe zu verwenden, daß für die Sied
lung Freienfelde Leitungen für elektriſches Licht gelegt werden.

Oberbürgermeiſter Her tzog weiſt auf die hohen Koſten hin, die
bei Verlegung der Leitungen in entfernte Siedlungen entſtehen. Bei
der geringen Einwohnerzahl in Freienfelde iſt es unmöglich, zwei
Leitungen zu legen. Da Gas auch zum Kochen und Baden verwendet
wird, iſt vorerſt Gas gewählt worden. Bei weiterer Ausdehnung der
Siedlung werden auch elektriſche Leitungen gelegt.

Stadtv. Koenen (KPD.) veantragt, die Magiſtratsvorlage abzu
lehnen und um den hauptſächlichen Grund des Magiſtrats illu
ſoriſch zu machen aus dem Arbeitgeberverband auszuſcheiden.
Wenn die Stadtverordnetenverſammlung umfallen würde, dann ſei ſie
eine Körperſchaft ohne eigene Meinung.

Stadtv. Schwanert (Dn.) gibt Erläuterungen über die recht
liche Lage in einem Streitfall zwiſchen Stadtverordneten und Ma
giſtrat. Beide könnten auf ihren Standpunkt beharren und von ſich
aus die Entſcheidung des Bezirksausſchuſſes anrufen..

Stadtp. Teller (Dem.) erklärt, daß ſeine Fraktion bei dem
einmal Beſchluß bleibe und tritt dafür ein, daß der Antrag
des Magiſtrats vertagt und die ſtrittige Frage zur Klärung an den
Bezirksausſchuß überwieſen werden ſolle.

Stadtv. Krüger (Soz.) empfiehlt folgenden Antrag zur An
nahme: „Die Stadtverordnetenverſammlung hat Kenntnis von dem
a n s genommen und bleibt bei ihrem Beſchluß vom

uni.“
Dazu beantragt Stadtv. Koenen den Austritt aus dem Arbeit

eberverbande der Provinz Sachſen. Dabei erwähnt der Rednsr die
eſſermiete, die vor einem Vierteljahr zwar durch Beſchluß der

Stadtverordnetenverſammlung aufgehoben. werden ſollte, aber bis

Stadtv. Vorſt. Ja erſamm a. b eheBezüglich den dar

nicht einmal für nötig, zu erklären, warum man den Beſchluß der
Stadtverordneten nicht beachte.

Oberbürgermeiſter Her tzog erklärt darauf keine klare Antwort
geben zu können, da das betreffende Magiſtratsmitglied heute nicht
anweſend ſei. Er weiſt darauf hin, daß die Stadtverordneten ſeiner
zeit die Städtiſchen Werke auf kaufmänniſche Grundlage geſtellt und
damit das Recht aufgegeben hätten, über die Preisgeſtaltung Beſchlüſſe

zu faſſen.
Stadtv. Teller (Dem) unterſtreicht die Ausführungen des

Stadtv. Koenen und betont, daß ſeine Fraktion die Bewilligung des
Haushaltsplanes der ſtädtiſchen Werke für 1926 davon abhängig
machen werde, daß die Wünſche der Stadtverordnetenverſammlung
nicht ohne Begründung einfach übergangen werden.

Auf die Bemerkung des Stadtv. Freiberger, daß die Stadt
verordneten beſchließen, könnten, was ſie wollten, der Magiſtrat tue
ja doch was er wolle, greift Oberbürgermeiſter Hertzog ein und
legt noch einmal den Magiſtratsſtandpunkt dar. Der Magiſtrat ſtehe
gleichberechtigt neben der Stadtverordnetenverſammlung und habe ja
gerade bei dieſer Vorlage bewieſen, daß er bezüglich der Verteilung
des Reingewinnes von ſeinem Standpunkt der vorſah, daß der
überſchuß der Städtiſchen Werke von 1924 erſt im Haushaltsplan
von 1926 verwendet werden ſollte abgegangen ſei, obwohl er ihn
für den ſolideſten Grundſatz halte.

Stadtv. Baſſenge (Dem.) erklärt, daß der Magiſtrat in dem
Falle nur nachgegeben hätte, weil keine Ausſicht auf Genehmigung
der hohen Steuerſätze beſtanden hätte.

Oberbürgermeiſter Hertzog beſtreitet das, während von der
Linken der Zuruf fällt: „Damals hieß es anders“.

Damit iſt die Ausſprache beendet. Der Antrag des Stadtv.
Krüger, nach dem die Stadtverordnetenverſammlung auf ihrem
Beſchluß vom 27. Juni beharrt, wird mit großer Mehrheit ange
nommen. Ebenſo wird der zweite Antrag auf Austritt aus dem
Arbeitgeberverbande angenommen.

Debattelos werden die folgenden Punkte angenommen:

Genehmigung des infolge anderweitiger Steuerfeſtſetzung ge
änderten Haushaltsplanes der Steuerverwaltung, Genehmigung der
Änderungen im Haushaltsplan und im Haushaltsplan der Ver
mögens- und Schuldenverwaltung, Nachtrag zur Getränkeſteuer
verordnung.

Beim nächſten Punkte, der den
Ankauf von Einrichtungsgegenſtänden des früheren Seminars

behandelt, referiert Stadtv. Hirſchfeld (Soz.). Trotz des geringen
Entgegenkommens des Provinzialſchulkollegiums ſei es jetzt gelungen,
die kleine Orgel für die Aula zu kaufen. Die große wird aus der
Aula entfernt werden. Die Stadt muß alſo gleichzeitig die Koſten
für die Verſetzung der Orgel aufbringen. Ferner werden auch Bänke
für den Muſikſaal benötigt. Der Berichterſtatter empfiehlt die Vor
lage der Verſammlung.

Stadtv. Krüger (Soz.) fragt an, ob der Magiſtrat nichts un
verſucht gelaſſen hat, um die Gegenſtände aus dem Seminar zu kaufen,
die doch nur auf dem Kaſernenboden vermoderten.

Bürgermeiſter Dr. Moſebach erklärt, daß der Magiſtrat ſelbſt
an den Miniſter herangetreten ſei, doch erfolglos

Stadtv. Henneberg (Kom,) erklärt ſich grundſätzlich mit der
Vorlage bereit, möchte aber auch Mittel zur Erneuerung des Volks
bades verwendet ſehen.

Bürgermeiſter Dr. Moſebach weiſt auf die zu hohen Koſten
hin, die einer Wiederinbetriebnahme des Volksbades augenblicklich
entgegenſtehen.

Jn der Abſtimmung wird die Vorlage angenommen.
Wieder debattelos gelangen die Vorlagen über den Geländetauſch

Ecke Clobicauer Straße Teichſtraße, Schlachthauszwang im Stadt

An nahme. z eErrichtung einer Aufbauklaſſe am Lyzeum.
Stadtv. Schwanert führt als Verichterſtatter zur Begrün

dung des Antrages folgendes aus; Sie werden ſich darüber wundern,
daß der Antrag ohne vorher in dem betreffenden Ausſchuß geweſen
zu ſein, an die Verſammlung gelangt iſt. Das wird aber verſtändlich,
wenn man die Beſtimmungen kennt, nach denen Anträge auf Grün
dung und Umwandlung höherer Lehranſtalten durch das Provinzial
ſchulkollegium weiter geleitet werden an den Miniſter, dem der An
krag noch vor dem 1. Oktober vorliegen muß. Der Antrag beruht
auf einer Anregung des Studiendirektors Seele. Unſere höhere
Mädchenſchule beſteht gegenwärtig aus 6 Klaſſen. Das Beſtreben
iſt nun, noch eine Aufbauklaſſe als Oberſekunda zu errichten,
die den Anförderungen in einem Oberlyzeum gerecht würde. Frei
lich gäbe es noch einen anderen Weg, der beſchritten werden könnte,
den der Frauenſchule. Doch hält Studiendirektor Seele den Weg der
Aufbauklaſſe für den beſſeren für unſere Stadt, zumal ſich auf ſeine
Umfrage für die Klaſſe verhältnismäßig mehr Intereſſenten gefunden
haben. Die Eltern der Schülerinnen ſind auch bereit, eine namhafte
Erhöhung des Schulgeldes, bis zu 50 Prozent, zu tragen. Dadurch
würde ein großer Teil der Koſten der Stadt abgenommen. Zum
Schluß ſchlägt der Berichterſtatter vor, den Antrag noch nachträglich
dem Schulausſchuß und den Elternbeiräten zugehen zu laſſen, damit
man, falls die Koſten doch zu hoch werden, von der Errichtung noch
Abſtand nehmen kann. e

Stadtv. Rietze (Völk.) ſpricht ſich gegen den Gedanken einer
Aufbauklaſſe aus, ſelbſt auf die Gefahr hin, „von einer hieſigen Zei
tung als bildungsfeindlicher Stadtbater“ bezeichnet zu werden. Er
hält die Frauenſchule für beſſer, aber für gegenwärtig undurchführbar.

Darauf erhält Studiendirektor Seele das Wort. Er hebt her
vor, daß es wohl das Jdeal wäre, wenn wir in Merfeburg beide
Wege der Ausbildung, die Frauenſchule und die Aufbauklaſſe, ein
führen könnten. Für jetzt aber bleibe nur der Weg der Aufbauklaſſe,
und zwar aus folgenden Gründen: Zur Einrichtung einer Frauen
ſchule gehören ein Kindergarten, eine Säuglingspflegeanſtalt und eine
Kochanſtalt. Dadurch würde die Einrichtung viel zu teuer. Was die
Einſtellung von Hilfskräften anbelangt, ſo ſei es bei Neugründungen
ſo üblich, daß nur ſolche eingeſtellt würden.

Der Stadtv. Koenen (Komm.) lehnt die Vorlage ab. Stadtv.Brenner (DVp.) wünſcht, daß nicht bloß eine Klaſſe ſondern ein

ganzer Kopf geſchaffen werde.
Zum Schluß nimmt noch Stadtverordnetenvorſteher Junker

das Wort. Er hebt hervor, daß es wohl ein Recht der Stadtver
ordnetenverſammlung ſei, genaue Anträge zu erhalten, damit ſich nicht
nachträglich noch Bewilligungen notwendig machen. Vorbehaltlich
einer Nachprüfung durch den Schulausſchuß und den Elternbeirat er
klärt ſich der Redner mit der e einverſtanden. J

Oberbürgermeiſter Hertzog hebt hervor, daß an den Miniſter
ein klarer Antrag gerichtet werden müſſe. Sollten ſich ſpäter nach
der Nachprüfung durch den Schulausſchuß zu große Schwierigkeiten
einſtellen, dann beſteht immer nöch die Möglichkeit einer Zurücknahme
der Vorlage. Der Magiſtrat wird ſich in dieſem Falle nicht auf eine
formelle Zuſage der Stadtverordneten berufen.

Stadtb. Geske (DVp.) beantragt, dieſe Magiſtratserklärung zu
Protokoll zu nehmen. Damit iſt die Ausſprache beendet. Bei der
Abſtimmung ergibt ſich eine Mehrheit für den Antrag Dagegen
ſtimmen die Kommuniſten und die Stadtv. Rietze (Völk.) und
Schneemann (DVp.).

Stadtv. Freiberger (DVp.) begründet ſeinen Antrag auf
regeren Wohnungsbau durch die Stadt.

Merſeburg habe zweifellos viel getan im Bauen, aber angeſichts der
beſonderen Lage, in die die Stadt gekommen iſt durch die Errichtungdes Lenneawerte, ſteht Merſeburg auf dem Gebiete der Wohnungs

not am unglücklichſten da. Es muß daher in noch größerem Umfange
als bisher gebaut werden. Auch müſſen die Nebengebühren abgebant
werden, die heute nicht gerade zum Bauen ermutigen. Es darf nicht
vorkommen, daß bei einem Hausbau von 14000 12000 An-
liegerbeiträge entrichtet werden müſſen. Bei einem ſo umfangreichen
Etat, wie wir ihn haben, muß noch mehr zur Förderung des Woh
nungsbaues getan werden. Vielfach werde das Wort Wohnungsnot
als Schlagwort gebraucht. Wenn man bedenkt, daß Merfebürg gegen
über der Vorkriegszeit nur um ein Siebentel an Einwohnern zuge
nommen hätte und trotz des Bauens noch Mangel an n
vorhanden ſei, dann käme das größtenteils daher, daß man heute zuausgedehnt wohne. Nur von dem Abbau der Zwangswirtſchaſt ſei

heute noch nicht in Fortfall gekommen ſei. Der Magiſtrat halte es durchgreifende Hilfe zu erwarten. Redner bittet, ſeinem Antrage zu

bezirk Merſeburg gelangenden Schlachtviehes, Unterſuchung des nichtz S Hiecnhoſe rakeſhlegne ten friſchen Fleiſches zur m



e 350 jährige J

S

die Gründung 100 Jahre früher war, 1575.

bau und Bienenzucht. Es ſen die elementarſten Dinge, die aber un

e idrear iſid b s ar Landrat brachte die Glückwünſche des Kreiſes und verkündete die
trat von 2 Freiſtellen. Der Vertreter des Kultusminiſters ver
ün

an die vorgeſchlagenen

verſchieden behandelt worden, der einen wurde ein offigieller Feſtakt

e end

die dann folgen, wollen Winke geben für die

durch ſeinen Eierſegen und ſein Fleiſch den Tiſch decken hilft, bis zum
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der den Magiſtrat erſucht, in größerem Maße auf die
chaffung von gern hinzuwirken.

Oberbürgermeiſter Her tzog bedauert, daß der Antragſteller nicht
J gezeigt habe, wie die a eng vorgenommen werden ſoll.
Anleihen könne man auf dem Jnlandmarkt nicht auftreiben, ſie im
Ausland aufzunehmen, ſei verboten, überdies kämen die Wohnungen
dann ſo teuer, daß niemand die Mieten zahlen könne. Statiſtiſch ſei
nachgewieſen, daß Merſeburg verhältnismäßig von allen deutſchen
Städten c dem Gebiete des Wohnungsbaues am meiſten geleiſtet
habe. Es ſei bemerkenswert, daß von fern und nah Intereſſenten
nach Merſeburg kämen, nicht nur um die ne Erfindung des
Stadtbaurates Zollinger kennen zu lernen, ſon ern auch zu erforſchen,
wie es in Merſeburg möglich iſt, ohne Anleihen jetzt ſo viel zu leiſten

Stadtv. Krüger (Soz.) polemiſiert gegen den Antragſteller. Er
beantragt Übergang zur Tagesordnung.

Stadtv. Teller (Dem) ſtellt feſt, daß die Wohnungen, die ge
ſchaffen wurden, nicht von Hausbeſitzern, ſondern von Mietern ge
baut wurden. Den Siedlern könnte aber doch verſchiedentlich Unter
ſtützung zuteil werden. So könnte die Verzinſung der Hauszinsſteuer

ermäßigt werden. Ferner ſei der Vorſchlag des Stadtv. Freiberger
erwägen, die Anliegerbeiträge und Prüfungsgebühren niedriger zuetzen. Dieſe ſeien taſſachüch erſchreckend hoch.

Oberbürgermeiſter Her tzog ſpricht ſich gegen die Vorſchläge des
Stadtv. Teller aus. Ein neuer Weg werde von der Baugenoſſenſchaft
Eigenheim beſchritten, die die Einrichtung von WohnungsSparkaſſen
beſchloſſen habe. Daß die Prüfungsgebühren zu hoch ſeien, gibt der
O erbürgermeiſter zu und verſichert, daß ſie herabgeſetzt würden.

Nach weiterer Debatte, die nichts weſentlich Neues bringt, wird
der Antrag Freiberger bei einigen Stimmenthaltungen abgelehnt.

Die Preffevertreter verlaſſen nach 438ſtündiger Sitzung das Haus.

Gymnaſial-Jubiläum.
Mit Bezug auf das am 26.—29. Juni 1925 gefeierte 350 jährige

Jubiläum vom Merſeburger Domgymnaſium, daß gewiß allen alten
und jungen Domſchülern eine liebe Erinnerung für das Leben iſt,
ſei unbemerkt, daß das Merſeburger Domghmnaſium und das
Katholiſche Gymnaſium zu Heiligenſtadt im Eichsfeld das gleiche
Jahrhundert- Gedächtnis begangen haben. Die Jahreszahlen 1575 und
1925 auf den Wappenſchildern der Feſtſchriften bezeugen das beiderubiläum. Es ward in Heiligen ſtadt am 6.—8.

eptember 1925 gefeiert. Seit den Tagen des Heiligen Bonifacius,
G 5. Juni 755, gehört das Eichsfeld zum Erzſtift Mainz. Jm

ai 1574 unternahm der Kurfürſt von Mainz, Erzbiſchof Daniel
Brendel von Homburg, eine Viſitationsreiſe aufs Eichsfeld und be
ſchloß von Heiligenſtadt, wo er Landesherr war, ein Jeſuitenkolleg
zu gründen. Gegen Ende 1575 ward die Schule errichtet und 1576
ließ der Erzbiſchof mit dem GymnaſiumNeubau beginnen. Es ſei

daran erinnert, daß auch in Merſeburg die 1576 erfolgte Gründung
des e mit einem Neubau der alten Domſchule begann,
wie noch heute die Jnſchrift an der Domkreuzgang- Pforte verkündet
mit der Jahreszahl 1575. Ein im Johanniterhaus in Heiligenſtadt
befindlicher alter Merſeburger Domſchüler, mein lieber Klaſſengenoſſe
Leopold von Rüts, hat mir die Feſtſchrift und Feſtberichte vom 350-
ährigen Jubiläum in Heiligenſtadt freundlichſt zugeſandt. Die Feſt
chrift bringt geſchichtliche Nachrichten vom Ghwnaſium und recht
übſche Bilder aus Heiligenſtadt und Umgebung. Wie das alte 18889

abgebrochene Merſeburger Domgymnaſium neben dem Dom vor und
über den Kreuzgang gebaut war, ſo liegt auch das Heiligenſtädter
Gymnaſium neben der Liebfrauenkirche, Es iſt ein anmutiges Bild.
An anderer Stelle ſehen wir das Gymnaſium in ſeiner ganzen Aus
dehnung und ſtaunen über die Rieſengröße, die an die Franckeſchen
Stiftungen in Halle erinnert. Der Bau ſcheint gar kein Ende zu
aben. Ein Neubau iſt geplant.

Während in Merſeburg die Feier des 350 jährigen Jubiläums
unſeres n n einen privaten Charakter hatte, beruhend
zu der im beſten Einvernehmen erfolgten en der Schule
und des Vereins ehemaliger Domſchüler, waltete in Heiligenſtadt ein
offizieller Charakter, indem ihre Vertreter geſandt hatten der Kultus

Oberpräſident, der Biſchof, der Regi rungspräſident.

te, daß die Staatsregierung zur Erhöhung der Feſtfreude be
ſchloſſen habe, zum Ausbau der Biblibthek einen Betrag zu ſtiften
und Wünſche hierfür ent egenzunehmen und überreichte Bücherprämien

Schüler Vergleichen offizielle Erſcheinungen
hat es in Merſeburg nicht gegeben.

HKürzlich hat das Domgymnaſium zu Magdeburg ſein 250 jährigesJubiläum gefeiert und am 28. 80. September 1925 begeht das e

e Halberſtadt ſein 250 be e Jhr Grün-
ungsjahr iſt alſo 1676, während in Merſeburg und Heiligenſtadt

Nachwort: Die Schulen in Heiligenſtadt und Merſeburg ſind alſo

r illigt, der anderen nicht. Warum dieſe ungleiche Be

andlung? D. R.Tageskalender.
Dienstag, 29. September.

r Sonne: Die kleine Mutter. Union Theater Der
npf um das Waldgebiet. v

Wetterwarte.
V. W. am 30. 9. (Mittwoch). Wolkig, zeitweiſe aufheiternd, windig,

n milde, mäßige Regenfälle. 1510. Abwechſeln
er m wolkig, ohne weſentliche Niederſchläge, nachts kühl, tags

ilde.

S Schkopau, 29. Sept. Am Sonntag feierte der Turnverein Ein
tracht unker reger Beteiligung ſein 33jähriges Stiftungsſeſt im Gaſt
aus zum Raben. Nach einer kernigen Anſprache des Vorſitzenden,
ie in einer Aufforderung an die Turner, den Ubungen auch ferner
in recht fleißig beizuwohnen und vor allen Dingen die Jugend mehr

ete, begannen die turneriſchen Vorführungen, die
durchweg recht gut waren. Lebhafter Beifall folgte nach jeder Dar

r e die n g a tunter effektvoller Beleuchtung. Ein gemütliches Tänzchen lodas in jeder Weiſe wohlgelungene Feſt. t
S Ammendorf, 29. Sept. Der bisherige kommiſſariſche Schul

leiter Lehrer Arthur Paech wurde zum Rektor befördert. Geſtern
fand ſeine Einführung durch Schulrat Brenne im Beiſein des
Kollegiums und der Schuldeputation ſtatt.

Aus dem Zweckverband Leung.
NeuRöſſen, 23. September. Der Verein für Gartenban und

Kleintierzucht verteilte jüngſt an ſeine Mitglieder gratis einen
„Kalender für Kleintierzucht und Gartenbau“, herausgegeben von
Direktor Hothum. Er ſtellt eine Neuauflage des in früheren Jahren
weit verbreiteten Wirtſchaftlichen Geflügelzuchtkalenders“ dar. Der
erſte Teil enthält ein Kalendariüm mit den wichtigſten Monatsarbeiten
aus dem Gebiete der Geflügelzucht, Kaninchenzucht, Gemüſebau, Obſt

bedingt befolgt werden müſſen, wenn ein Erfolg der Arbeit geſichert
ſein ſoll. Erzählungen aus dem Umgang mit Tieren, Abhandlungen
über ſpezielle Fragen, hervorragende Raſſevertreter nebſt Abbildungen

n inke die Zuchtwahl und Intereſſeund Liebe an unſeren Kleintieren, vom einfachen Nutzhuhn, das uns

ſtattlichen Haushund, der uns durch ſeine Gelehrſamkeit, Wachſamkeit
und Treue ein Freund wird. Kalendarien über Brut- und Trächtig-
keitsdauer beſchließen den Teil. Es e dann ähnliche Abhandlungen
über Gartenbau und Bienenzucht. eſonders die Aufſchreibetafeln
am Schluſſe werden von vielen Züchtern ſehr begrußt werden. Es
ſind dort Tafeln für Legeeintragungen für jeden Monat mit Jahres
überſicht, Brütaufſchreibungen, Jahrgangskontrolle, Tierbeſtandsüber-
ſicht für größere Züchter, Einnahmen Ausgaben, Ausſtellungs-

Entſprechende Kberſichten ſind vorhanden für nreſultate.
Es empfiehlt ſiKaninchen, Aießen, Schweine und Hundezucht.

Wer dieſe Tafeln zu benutzen zur Kontrolle ſeiner eigenen Arbeit

triebes garantiert
as Jntereſſe wird wacherhalten und die Wirtſchaftlichkeit des Be

Kreis Querfurt
z Freyburg, 29. Sept. Jm Hotel zur Weintraube hat in der

Nacht zum Montag ein Mann Selbſtmord durch Erſchießen verübt,
indem er ſich einen tödlichen Schuß in die Herzgegend beibrachte,
über die Perſon des Selbſtmörders und die Gründe zur Tat iſt nichts
näheres bekannt. Man nimmt an, daß es ſich um einen Chauffeur
aus Berlin handelt.

Eingeſandt.
Für die unter dieſer Rubrik erſcheinenden Artikel übernimmt die Redaktion
nur die preßgeſetzlich-formale Verantwortung auch identifiziert ſie ſich nicht

mit den vertretenen Anſchauungen.)

Mit Einſetzen des Herbſtwindes wurden auch die in der Friedrich
ſtraße ſtehenden Bäume ihres Blätterſchmuckes beraubt. Zum Teil
wurden die Blätter durch luſtige Höhen entführt, zum großen Teil
n ſie ſich aber auf dem Gehwege der Friedrichſtraße ein

uheplätzchen, um bald durch Näſſe in Fäulnis überzugehen. Seit
dem, ich glaube, es ſind ſchon 10 Tage verfloſſen, ſind ſie ihrem Schick
ſal über aſſen. Doch wer durch die Friedrichſtraße muß, läuft
Gefahr, auf der glitſchigen Maſſe Hals und Bein zu brechen Jſt in
Merſeburg niemand, der für Reinhaltung der Straßen Sorge zu
tragen hat. Ein Bewohner der Friedrichſtraße.

Gerichtsverhandlungen.

Amtsgericht Merſeburg.
Sitzung vom 28. April 1925.

Der Kellner Guſtav Sch, und deſſen Ehefrau Emma aus Mer
ſeburg waren der Hehlerei inſofern angeklagt, daß ſie in den
Monaten Mai bis Auguſt 1923 ihres Vorteils wegen Sachen, don
denen ſie wußten oder doch annehmen mußten, daß ſie aus einer ſtraf
baren Handlung herrührten, an ſich brachten und zum Abſatz an andere
mitwirkten. Der Ehemann war verſtorben, weshalb das Vecfahren
eingeſtellt war. Die Ehefrau wurde mangels Beweiſes freige prochen.

Der Arbeiter Oswald Th. aus Milzau war angeklagt, am
19. Juli 1925 im unberechtigten Beſitz einer Schußwaffe geweſen zu
ſein und unbefugt die dagd ausgeübt zu haben. Wegen des unbe
fugten Jagens erkannte das Gericht auf eine Geldſtrafe von 40 RM.,
wegen des unbefugten Waffenbeſitzes auf eine Geldſtrafe von 15 RM.
an Stelle von 1 Tag Gefängnis für je 5 M. ſowie auf die Einziehung
des Gewehres.

Die Arbeiter Paul N. in Geiſelröhlitz und Emil S. in
Milzau ſollten am 18. November 1924 der Gerichtskaſſe in Merſe
burg durch Vorſpiegelung falſcher Tatſachen um Zeugengebühren be
trogen haben. Eine ſtrafbare Handlung konnte beiden Beſchu?digten
micht nachgewieſen werden, weshalb ſie freigeſprochen wurden.

Der Arbeiter Bruno B. aus Porbitz ſtand unter der Anklage,
im Jahre 1925 einen dem Walter Grahneis aus Wöllau gehörigen,
ihm anbertrauten Hund unterſchlagen zu haben. Der Angeklagte war
nicht erſchienen, weshalb Vertagung eintreten mußte.

Der Arbeiter Ludwig Auguſt W. aus Leipzig war zur Laſt

Körperverletzung des 6 jährigen Sohnes des Oskar Jungmeiſter ver
urſacht zu haben. Er verpflichtete ſich zur Zahlung einer Entſchädigungvon 20 RM. in wöchentlichen Raten von 5 RM. beginnend am 10.

r 1925. Daraufhin erfolgte Einſtellung des Verfahrens.
Der Händler Kurt K. und deſſen Ehefrau Marie in Merſe

burg waren beſchuldigt, und zwar der Ehemann am 8. Junt 1ſein Fuhrwerk nicht abgeſträngt ohne n ſtehen gelaſſen den ihm
dieſerhalb verweiſenden Polizeibeamten beleidigt und am 13. Juni 925
den Oberlandjäger in h beleidigt, die Ehefrau am 8. Juni
1925 einen Polizeiwachtmeiſter beleidigt zu haben. Guſlav K. wurde
mit 5 ev. 1 Tag Haft beſtraft und zu 4 Wochen Gefängnis, die
Ehefrau zu 2 Wochen Gefängnis verurteilt

Antrag auf gerichtliche Entſcheidung gegen eine ihm zugeſtellte
polizeiliche terin hatte der Kaufmann Heinz d an
Leipzig geſtellt, der beſchuldigt war, am 31. Mai d J. den hieſigen
Marktplatz mit einem Kraftwagen befahren zu haben, an dem die
Auspuffklappe geöffnet geweſen ſein ſollte. Das Offenlaſſen der Aus
puffklappe lag nicht im Verſchulden des. F., weshalb er dieſerhalb frei
geſprochen, wegen des Befahrens des Marktes aber mit 5 RM. evtl.
1 Tag Haft beſtraft wurde.

Schöffengericht Halle.
Eine Beleidigungsklage des Merſeburger Wohnungsamtes.
Am Montag wurde die Verhandlung gegen den Prokuriſten und

e Willi Sch. in Merſeburg wegen Beleidigung des Merſe
urger Wohnungsamtes vor dem Schöffengericht Halle wieder er

öffnet. Die frühere Verhandlung, über die wir anfangs Auguſt be
richteten, iſt damals vertagt worden, weil ſich der Angeklagte erbot,den Wahrheitsbeweis für in Behauptungen anzutreten, mit denen

er in der Nr. 66 des „Merſeburger Korreſpondent“ das Wohnungs
amt beleidigt hatte. Der Angeklagte konnte jedoch in dieſer neuen
Verhandlung keinen vollſchlüſſigen Beweis erbringen, der ſeine be
wußte Anzeige reſtlos rechtfertigte. Deswegen wurde der Angeklagte
wegen öffentlicher Beleidigung zu einer Geldſtrafe von 100 Reichs
mark und zur Tragung der Koſten verurteilt. Außerdem wurde dem
beleidigten Magiſtrat die Publikationsbefugnis des Urteils im
ne Korreſpondent“ binnen 6 Wochen nach Rechtskraft des
Urteils zugeſprochen.

Weiße Wand.
Kammer-Lichtſpiele. Auch diesmal wartet die Direktion mit einem

vorzüglichen Programm auf. Der ſenſationelle Abenteuerfilm „Ver
fehltes Leben“ iſt ein ſehr ſpannendes Stück. Entzückend ſinddie wild herrlichen Naturſchönheiten des DauphinGebirges. Auch
kann man das Leben und Treiben der Pariſer Apachen kennen lernen.
Die Hauptperſon jedoch iſt die bekannte deutſche Tänzerin Anita
Berber, die durch ihre Anmut und vorzügliches Spiel die Zuſchauer
bezaubert. Die fünfaktige Senſations-Groteske Jiun-Jitſu
Meiſterin“ bringt allerlei Luſtiges und unterhält das Publikum
aufs beſte. Unter den Mitwirkenden finden wir verſchiedene alte
Bekannte, die als Humoriſten beliebt ſind, z. B. den Langen Laban
mit ſeinem kleinen Kompaägnon, Kahſer Titz u. a. Das Programm

gelegt, am 22. März 1925 in Wallendorf durch Fahrläſſigkeit die
r

Vereins und Mehrkampfvereinsmeiſter-
ſchaften des Saalegaues.

J Aunſſtieg der AthletitDas Wetterglück, das den Gauathletikausſch h
bei ſeinen Bahnveranſtaltungen immer begleitet hatte, ließ ihn bei
der geſtrigen, letzten diesjährigen vollkommen in Stich. Und ſo
waren nur wenige Getreue, die die erbitterten Kämpfe von den
frühen Morgenſtunden bis zu den Spätnachmittagſtunden im
Halliſchen Staädion miterlebten. Denn trotz des für die Leichtathletik
ar nicht l Wetters wurden Leiſtungen geboten, die für den
ufſtieg der Athletik im Saalegau der beſte Beweis ſind und für die

weitere Entwickelung zu den beſten Hoffnungen berechtigen. Wir
Der nur wenige heraus: Herz (96) erreichte über 200 Meter 22,4

ek., ſpringt 1,60 Meter hoch und 6,13 weit. Mit ähnlichen Lei
ſtungen kann Knobbe, der bekannte Handballverteidiger des PSV.
gufwarten: 1,60 Meter hoch und 6,10 Meter weit, Bürger, der
e am Speerwerfen beidarmig 69,60 Meter.rl. Kloſe- Ammendorf wirft den Schlaghall 53 Meter und Frl.

an dtke (99) ſpringt 4,44 Meter weit. Ebenſo bemerkenswert ſind
die e in den Jugendklaſſen: 07/08: Leonhardt (98)
und Haferburg (99) läuft 200 Meter in 25 Sek. Grunewald (96) wirft
den Diskus 32,10 Meter; 09/10: Buriſch (96) läuft 100 Meter in
132 Sek. und ſpringt 5,14 Meter. Knaben: 11/ſpäter: Hübner [96)
ſpringt 5,26 Meter weit und ſtößt die Kugel 8,94 Mogb- Walterläuft 100 Meter in 12,8 Sek. und ſchließlich wirft Sach e (Groß
Kana) den Schlagball 82,91 Meter.

Aber nicht bloß auf Spitzenleiſtungen Einzelner kam es am ge
krigen Tage an, ſondern die Vereine ſollten den Beweis für die
usbildungsarbeit an einer Mehrheit der Vereinsmitglieder er

bringen und es waren deshalb für die Vereine der KKlaſſe pro Wett
bewerb 4 Teilnehmer und die Vereine der B-Klaſſe 8 Teilnehmer
gefordert. Bei normalen Verhältniſſen hätte man ein ziemlich
genaues Spiegelbild der Stärkeverhältniſſe der Vereine unterein
ander ſehen können. durch die ungünſtigen Witterungsverhältniſſeließ ſich geſtern mancher befähigte Leichtathletit vom Start abhalten,

um ſich nicht der Gefahr eines Muskelriſſes ausſetzen. So fielen bei
den meiſten Vereinen die Klaſſe der Alten Herren aus und Wacker
Halle ließ aus dieſem Grunde ſeine Herren, Damen und alten Herren
am Nachmittag überhaupt nicht ſtarten. Beſonders benachteiligt
waren auch unſere Merſeburger Vereine, denn die Hallenſer ho ken
unter Mittag alle ren Kräfte an den Start, während unſere
Merſeburger ſich mit den Wenigen behelfen mußten, die allen Witte
rungsunbilden zum Trotz nach Halle gefahren waren. Die Tabellen
ergaben nun folgendes Bild

A-Klaſſe mit 4 Teilnehmern pro Konkurrenz:
Verein H.eKl. Jg. 07/08 Jg. 09/10 Kn. 11/ſp. Damen P-Zuſ.

265 252 291 295 84 127398 183 216 269 245 87 100099-Merſeb. 235 197 195 233 90 989
VfL.-Merſeb. 119133 174 212 79 717Wagcker 57 169 208 255 DePSV.H. 205 e e 295Jn der AKlaſſe hat Halle 96 unangefochten die Führung in ſämt

lichen Klaſſen. Jhm ſteht ja auch das größte Reſerboir in ſeinen
ſtarken Schülerabteilungen zur n r liegt an 2. Stelle
dank ſeiner ſtarken Jugendäbteilung. ichtauf folgt 99-Merſeburg,
das in der Damenklaſſe den Sieg erringen konnte und in der Herren
klaſſe an 2. Stelle liegt. Mit Abſtand folgt dann VfL.- Merſeburg.Verſagt haben hier die Herren und die aheſte Jugendklaſſe, während

die Jugend 09/10 Knaben und Damenklaſſe ſich gut bewährten Wacker
hatte ſeine Herren und Damen am Nachmittag nicht am Start und
muß i infolgedeſſen mit dem 5. Platz begnügen. Am Schluß er
ſcheint PSV.-Halle.

Jn der B- Klaſſe liegt Groß-Kayng an der Spitze, dank Beteiligung in faſt allen glaſſen An 2. Stelle liegt Schwarzweiß
Halle die in der Herren B-Klaſſe überlegen ſtiegen könnten. Ammen-
dorf folgt am Schluß, da es ſich nur in der Damenklaſſe beteiligte.

Der Fußball-Sonntag der I b- Klaſſe.
Jn der Ib-Klaſſe kamen ſämtliche Spiele trotz der ungün

n Witterung zum Austrag. Die Spitzenvereine behaupteten ſich
urch zum Teil bohe um Teil ziemlich knappe Siege. Nur Ein

tracht und Giebichenſtein trennten ſich nach e Kampfe
unentſchieden mit 22. e e behielt über Preußen mit
10 die Oberhand. Erſtere legten aber nicht ausſichtsloſen Proteſt
ein, da der Schiedsrichter 5 Minuten zu kurz ſpielen ließ.

Die Reſultate waren folgende:
Neumark- Halle 1910 7:0.
Sportbrüder Nietleben 5:2.
Reideburg Preußen (Merſeburg) 1:0.

e a huß in dieſem Jahre

läuft nur bis zum Mittwoch.
W

Olympia- Ammendorf 3 1.
Eintracht Giebichenſtein 2:2.

Die Tabelle hat ſomit folgendes Ausſehen:

M et re unkte1b Klaſſe geſp. gew. wie vperl. n

Neumark z 1 29 7 1Spörtbrüder 5 4 S 11 8 3Giebichen ein 5 3 1 116 8 7 3Olyinpia Halle 3 2 11 7 4 2Gintracht- Halle 3 1 2 6 5 4 3Halle 1910 5 1 3 7 12 5 5Aminendorf 1910 6 2 3 10 5 7Reideburg 6 2 i 10 18 4 8Preußen Merſeburg 4 4 3 0 8Spielverein. Nietleben d s 5 22 o 10
Reideburg J Preußen T 1:0.

Trotz des dauernd niedergehenden Regens kam das Spiel obiger
Mannſchaften zum Austrag. Die Preußen hatten wie üblich auch
diesmal ihre ſchwache Seite im Sturm. Von flüſſigem Zuſammen
ſpiel und genauem Torſchuß ſah man ſo viel wie nichts. Er brachte
den gegneriſchen Torwart bei in der zweiten Halbzeit ſtark über
legene Spiel nur dreimal ernſtlich in Verlegenheit, ohne jedoch
einen greifbaren Erfolg buchen zu können. Das entſcheidende Tor
fiel in Mitte der erſten Halbzeit durch einen unverhofften, glücklichen
Schuß. Bei Reideburg war von Technik nicht viel zu ſehen, aber
Dank ihres Eifers kamen ſie zu dem, wenn auch etwas glücklichen
Siege und ſomit zu den zwei wertvollen Punkten

Die II. Mannſchaft landete einen knappen 4 3-Sieg, obwohl es
ſchon nach 6 Minuten Spielzeit 3:0 für Preußen ſtand. Somit
kommen ſie in den Beſitz der erſten beiden Punkte. die III. Mann
ſchaft fertigte Lauchſtädt T mit 8 1 ab.

Deutſche Turnerſchaft.
Fauſtball.

Am vergangenen Sonntag wurde das Endſpiel um die Meiſter
ſchaft im Fauſtball der J. Klaſſe des Nordoſtthüringer Turngaues auf
dem hieſigen Gymnaſialturnplatze ausgetragen
ſtand der Männer-Turnverein Merſeburg dem Turnverein Jahn
Schkeuditz gegenüber. Männer-Turnverein hatte Platzwahl und
wählte, da bedauerlicherweiſe die Mannſchaft noch nicht vollzählig zur
Stelle war, die beſſere Spielhälfte und damit zugleich den Wind als
Verbündeten. Doch Schkeuditz hielt der geſchwächten Mäner- Turn
verein- Mannſchaft ſtand und das Spiel blieb bis zum Erſcheinen der
fünf Männerturner unentſchieden. Kurz nach dem Eintreten des
fünften Mannes war Halbzeit und nur 9 Vorteile ſind die Ausbeute
der günſtigeren Spielhälfte. Jn der zweiten Halbzeit gegen den
immer heftiger werdenden Wind ſpielend, büßte der Männer- Turn
verein den geholten Vorſprung ein und mußte Schkeuditz mit 50 57
Vorteilen den Sieg überlaſſen. Der MännerTurnverein Mannſchaft
iſt es hoch anzurechnen, daß ſie ſich ohne jede Übungsgelegenheit bis
zum Endſpiel durchgerungen hat.

Radſport
Motorradwettfahrt Döllnitz, Lochau, Gröbers

Bei Gröbers wurde am Sonntag vom Halliſchen Motorradklub
Halle 1924 die Klubmeiſterſchaft ausgefahren. Die 55 Kilometer lange
Rundſtrecke führte in drei Nunden ab Gröbers über Dieskau
Döllnitz, Lochau, Gröbers. Es hatten ſich 833 Fahrer ge
meldet, von denen allerdings mehrere des ſchlechten Wetters und der
dadurch ſehr ſchlüpfrigen Straßen wegen, nicht ſtarteten. Punkt 8,05
Uhr erfolgte der erſte Maſſenſtart. Er und alle weiteren Starks
gingen glatt vonſtatten. Doch ſofort traten die Schwierigkeiten des
naſſen, glatten Pflaſters in Erſcheinung, welche die höchſten Anforde
rungen an die Fahrer ſtellte. Mehrere leichte Stürze waren die un
ausbleibliche Folge. Ein Fahrzeug kam an der ſcharfen Kurve der
hieſigen Leipziger Straße derart ins Schleudern, daß der Führer die
Gewalt verlor. Mit großer Gewalt ſauſte er gegen einen dicken
Straßenbaum. Kopfüber flog der Motorfahrer und die begleitende
Dame auf den Fußſteig. Doch beide kamen ohne Verletzungen davon
und konnten ohne fremde Hilfe nach dem Startplatz fahren. Die
gern Veranſtaltung muß trotz aller Schwierigkeiten als gut gelungen

bezeichnet werden. Auch die Anteilnahme der Bevölkerung in allen
von dem Rennen berührten Orten war eine ſehr rege

Jn dieſem Spiel

e
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Provinz und Nachbarländer.
Vertagung des Pryzeſſes Lehnert.

Halle. Der Prozeß Lehnert, der am Montag, den 28. Septbr.,
ne ſollte, iſt wegen Erkrankung der Hauptzeugin auf unbe
timmte Zeit vertagt.

Biſamratten.

Eiſenach. Zum erſten Male iſt hier eine Biſamratte beobachtet
worden. Das Vordringen dieſer Nagetiere macht alſo auch in Weſt

thüringen Fortſchritte
Schutz vor Piſtolenſchüſſen.

Halle. Auch die Halliſche Kriminalpolizei iſt in ihrer Aus
rüſtung mit Schutzpanzern dem Beiſpiel anderer Großſtädte gefolgt.
Am Freitag wurden die neuen Schutzpanzer in der Heide erprobt. Die
Panzer, die verhältnismäßig leicht ſind und den ganzen Körper ſchützen,

den aus unmittelbarer Nähe abgegebenen Schüſſen aus einer
rmeepiſtole Widerſtand geleiſtet.

Selbſtmord.
Bitterfeld. Sonnabend morgen erſchoß ſich in den Binnen

gärtenanlagen vor dem Hauſe der Gärtnerei Quilitzſch der 21jährige
Hermann Träger von hier, Töpferſtraße 8. Träger wurde um 6 Uhr
früh von einem Paſſanten aufgefunden, der ſofort die Schutzpolizei
benachrichtigte. Der herbeigerufene Arzt, Dr. Plaue, konnte nur noch
den Tod feſtſtellen. Träger hatte ſich mit einem Trommelrevolver
durch die Schläfe geſchoſſen. Nachdem Kriminalkommiſſar Eis den
Tatbeſtand aufgenommen hatte, wurde die Leiche in das Leichenhaus
racht. Dem Träger, der das Technikum beſuchte, wurde von ſeinem
Vater wegen ſeines leichten Lebenswandels die Entziehung der
Studiengelder angedroht. Es wäre ihm dann unmöglich geweſen,
ſein Studium fortzuſetzen, weshalb er zur Waffe griff.

Tödlicher Unfall.
f. Wolfen. Der Arbeiter Franz Rupprecht aus Aſchersleben

war in einem Betriebe der Wolfener Farbenfabrik mit Reinigungs
arbeiten beſchäftigt und hat dabei auch Arbeiten ohne Auftrag aus
geführt, bei denen er der Transmiſſion zu nahe kam. Die Schürze
des Arbeiters wurde von der Welle erfaßt und er mehrere Male
herumgeſchleudert. Er erlitt einen ſchweren Schädelbruch, der ſeinen
Tod herbeiführte. Der Unfall iſt um ſo bedauerlicher, als der Arbeiter
bei Ausführung nur der Arbeiten, die ihm aufgetragen waren, nicht
hätte in Gefahr kommen können.

Selbſtmord eines früheren Fliegeroffiziers.
Bad Harzburg. Erſchoſſen hat ſich aus bisher unbekannten

Gründen der bei der Harzburger Kurverwaltung beſchäftigt geweſene
ehemaliger Fliegeroffizier Löhner. Die Leiche wurde in der Nähe
von Goslar gefunden. Herr Löhner iſt im Kriege verſchiedentlich
verwundet worden; bei einem Flugzeugabſturz zog er ſich eine ſtarke
Bruſtquetſchung zu, an deren Folgen er immer noch litt. Es liegt
die Vermutung nicht fern, daß Löhner infolge eines Nervenzuſammen
bruches die Waffe gegen ſich gerichtet hat.

Durch eine Abteiltür ſchwer verletzt.

Leipzig. Am 24. d. M., kurz nach 5 Uhr, iſt auf dem Plag
witzer Bahnhof ein Bauarbeiter auf folgende Weiſe verunglückt: Er
ſtand auf Bahnſteig 2 dicht an der Bordkante und erwartete, ſich mit
mehreren Arbeitskollegen unterhaltend, den Zug, mit dem er nach
Streckau bei Zeitz, ſeinem Wohnort, fahren wollte. Dabei achtete er
jedoch nicht auf das Herannahen eines Perſonenzuges. Während dieſer
Zug ſich noch in Bewegung befand, hatte ein unbekannter Reiſender
bereits eine Abteiltür geöffnet, durch die der Bauarbeiter einen ſo
heftigen Schlag an den Kopf und Unterleib erhielt, daß er eine ſtark
blutende Wunde dadurch erlitt und halb beſinnungslos auf den Bahn
ſteig ſtürzte. Der Reiſende, der den Unfall verurſacht hat, entfernte
ſich ſchleunigſt. Angaben über ſeine Perſon erbittet die Kriminal

polizet. S z e eu Glück im Unglück

F. Wörlitz. Hier ſtürzte ein Potsdamer Motorradfahrer mit Be
leiterin auf der Coswigerſtraße in der Kurve vor der Fließbrücke.
r kam mit 70 Kilometer Geſchwindigkeit angeſauſt und es gelang

ihm daher nicht, die ſcharfe Kurve zu nehmen. Er fuhr glatt über
den Graben und Führer und Begleiterin flogen auf den Raſen. Außer
en dungen am Rade kamen beide mit ganz leichten Verletzungen

avon.
Aus einem fahrenden Zuge geſtürzt.

Altenburg. Ungefähr 250—300 Meter vor Station Altenburg
ſtürzte eine männliche Perſon, 19—22 Jahre alt, aus einem Wagen
abteil vierter Klaſſe des beſchleunigten Perſonenzuges, der Gößnitz
8,30 Uhr früh verläßt. Er hatte ſich gegen die Wagentür gelehnt,
kurz vor Altenburg ging die Tür plötzlich auf und der Mann fiel
rücklings hinaus. Die Notbremſe wurde gezogen. Der Verunglückte
war ſcheinbar ſchwer verletzt. Er wurde von Arbeitern der Station
Altenburg abtransportiert.

Schwere Schadenfeuer.
Ernſtthal. Sonnabend brach gegen 12 Uhr mittags auf dem

Grundſtück des Leberecht Böhm, neben dem Gaſthof zur Krone, ein
Schaden feuer aus, das durch Selbſtentzündung von Heu und
Grummet entſtand. Das Haus brannte vom Dachſtuhl bis zum erſten
Stock völlig aus, wodurch A Familien obdachlos wurden. Dem
vereinten Bemühen der Feuerwehren von Ernſtthal, Lauſcha, Jgels
hieb und Piefau gelang es, nach mehrſtündigem Kampf mit dem Ele
ment, des Feuers Herr zu werden.

t. Stadtſteinach. Jn Train dorf brach abends in der Scheune
des Bürgermeiſters Knarr, mutmaßlich durch Brandſtiftung,
Feuer aus. Da Knarr der arihte landwirtſchaftliche Beſitzer der Ge
meinde iſt, fand das gefräßige Element an den ſämtlichen unter Dach
befindlichen landwirtſchaftlichen Produkten reiche Nahrung. Der ganze
Beſitz, Haus, Stall und Scheune, ſind vollſtändig vernichtet; auch acht
Schafe, drei große Schweine, eine Kalbin und 22 Gänſe ſind ver
brannt. Die raſch erſchienenen Feuerwehren von Neuenſorg, Markt-
leugaſt, Weidenes, Guttenberg und Meierhof konnten dem raſenden
Element nicht mehr Einhalt gebieten. Als der Brandſtiftung ver
dächtig wurde noch während des Brandes durch die Gendarmerie
WMarkkleugaſt der aus Weſtfalen gebürtige Arbeiter Fink verhaftet
Man vermutet einen Racheakt.

Verhafteter Defraudant.

Gerſtung. Der Buchhalter Glockemeier, der der Firma
Sievers Co. in Berka a. d. W. einen Geldbetrag von 50 000
unterſchlagen hat, iſt jetzt in München feſtgenommen und dem
Amtsgericht Eiſenach zugeführt worden. Glockemeier hatte noch etwa
2500 A im Beſitz.

Ein blutiges Drama.
t Weimar. Ein blutiges Drama mit tödlichem Ausgang ereignete

ſich am Sonntag abend in der 7. Stunde im Hauſe Töpfergaſſe 16.
Dort ſtand vor ihrer Haustür die hochſchwangere Frau Zeunert
und unterhielt ſich mit Nachbarsleuten. Plötzlich wurde ſie von dem
ſtark angetrunkenen Chauffeur Thomas angepöbelt und beſchimpft.
Die Frau Z. flüchtete in ihre Wohnung, wohin ſie aber Thomas ver
folgte. Beim Eintreten in die Wohnung wurde Thomas von dem
Ehemann der Zeunert geſtellt und kurz über lang hinausgeworfen.
Thomas aber verſuchte ſich wiederholt Eingang zu verſchaffen und
trat nun die ſchwangere Frau Zeunert vor den Unterleib. Jetzt griff
der Ehemann der Zeunert zur Piſtole und feuerte zwei Schüſſe auf
den Angreifer Thomas ab. Letzterem ging eine Kugel in den Kopf
und eine in die Lunge. Blutüberſtrömt gewann Thomas den Ausgang
wieder, taumelte noch einige Schritte vorwärts und ſchlug der Länge
nach aufs Pflaſter. Jnzwiſchen hatten aus der ſich anſammelnden
Menſchenmenge Leute die Polizei herbeigerufen, die auch ſchnellſtens
zur Stelle war. Thomas, der ſofort ins Krankenhaus gebracht wurde,
verſchied bereits auf dem Transport dorthin. Die Bluttat verbreitete

ſich am Sonntag abend wie ein Lauffeuer in der Stadt. Zeunert
wurde von der Polizei verhaftet und von drei Schutzleuten zur Wache
gebracht. Viel neugieriges Volk folgte ihnen auf der Straße. Aus
dem Hergang der Begebenheit ſchließt man, daß ſich der Angetrunkene
wohl in der Hausnummer geirrt hat. Als beſonders dramatiſches

Moment zu der Angelegenheit iſt noch zu erwähnen, daß die Ehefrau
des erſchoſſenen Thomas vor wenig Tagen ihrem neunten Kinde das
Leben geſchenkt hat und noch im Wochenbett liegt.

Ausgebrochene Sträflinge.

Untermaßfeld. Aus dem Zuchthaus Untermaßfeld ſind am
Sonnabend in den Abendſtunden folgende Strafgefangene entwichen:
I. Heinz Hohmeier, geboren 21. Januar 1894 zu Schönfeld; 2. Joſef
Ziganky, geboren 19. Jan. 1891 zu Erfurt; 3. Rudolf Getrack, geboren

24. Auguſt 1891 zu Querfurt; 4. Hermann Teichmann, geboren am
23. Juni 1894 zu Wurzbach. Die Flüchtlinge tragen ſämtlich Anſtalts
kleidung mit Nummern. Jm Antreffungsfalle wird um ſofortige Be
nachrichtigung der Kriminalpolizei gebeten

Kein Typhus in Jena.
f Jena. Gerüchte über das Auftreten von Typhus waren in

Jeng feit einiger Zeit in Umlauf. Nach einer Mitteilung von Stadt
direktor Dr. Elsner iſt in Jena im 2. Vierteljahr 1925 überhaupt kein
Typhusfall vorgekommen, im 3. Vierteljahr ein einziger Fall. Grund
zur Beunruhigung iſt alſo nicht vorhanden. Von auswärts ſind einige

ranke in die Jenger Klinik überführt worden.

Zu dem Seebacher Raubüberfall.
Gotha. Das Reichsbahnbetriebsamt Gotha teilt mit, daß Reichs

bahndirektion Erfurt eine Belohnung von 400 K für die Ermittelung
der Täter ausgeſetzt hat. Einer der Täter ſoll etwa 1,70 Meter groß
geweſen ſein, eine ſchmächtige Erſcheinung. Er hatte dunkles Haar,
geſtutzten Schnurrbart und ſprach Mühlhäuſer Dialekt. Etwaige An
gaben ſind an die nächſte Polizeiverwaltung zu richten oder an die
nächſte Reichsbahndienſtſtelle.

Das Sonneberger MillionenBauprojekt.

f Sonneberg. Der vielbeſprochene Woolworth-Bau, das euro
päiſche Großeinkaufshaus der Firma F. W. Woolworth-Co. in New
york, wird nunmehr definitiv hier am Bahnhof errichtet. Der Bau,
ein MehrmillionenObjekt, wird demnächſt in Angriff genommen. Die
Eiſenbetonarbeiten, für die zirka 4000 Eiſenbahnwaggons Material
benötigt werden, ſind der Firma Karl Brandt in Bamberg übertragen
worden. Von der Form eines Wolkenkratzers iſt mit Rückſicht auf das
Landſchaftsbild abgeſehen worden.

Rundfunt
Mittwoch, 30. September.

Leipzig. Welle 454.
Allgemeine Tageseinteilung,

n Uhr nachm.: Nachmittagskonzert der Leipziger Rundfunk
apelle.

6,45--7 Uhr abends: Funkbaſtelſtunde.
7—-7,80 Uhr abends Vortrag Werner Zenker: Die Erforſchung des

Unterbewußtſeins.“ Die Leitideen der Pſychoanalyſe. Erläute
rungen an einfachen Fehlleitungen (Verſprechen, Verleſen, Ver
geſſen uſw.).

7,30-—8 Uhr abends: Dr. Peter Panhoff: „Bulgariſche Muſik von
heute und ihre Eigenart.“

8,15 Uhr abends: Symphoniekonzert.
U Grieg: Jm Herbſt, Konzert- Ouvertüre (op. 11).
2. Dvorak: Violinkonzert (A-Moll), op. 53.
3. Sibelius: L-Symphonie (PD-Moll), op. 39.

Anſchließend Preſſebericht uſw.

Tabletten
in alſen Apotheken u.
Drogerien Mt. 1.

bei Huſten, Feiſerkeit, Katarrhz

h

und die rot-gelbe Paclung.

rühWür
ermöglichen es, kräftige Suppen, ſchmackhafte Gemüſe und delikate Soßen herzuſtellen.

1 Würfel nur 4. Pfennig

Der Heltosor.
Roman von E. von Adlersfeld-Balleſtrem.

3. Fortſetzung. (Nachdruck verboten!)
Nun blieb nur noch die Annahme, daß ſie vielleicht dennoch auf

der Fahrſtraße, dem Gletſcher zu, weitergegangen war, als ſie ge
dacht oder beabſichtigt hatte, trotzdem ſie ja verſichert, keineswegs
weiter als bis zur Wettertanne zu gehen, aber auch das erwies ſich
als unzutreffend, und jetzt blieb Eichenhofen nichts anderes übrig,
als dem Direktor des Hotels Mitteilung von dem rätſelhaften Ver
en e ſeiner Frau zu machen, und da er zu den Gäſten gehörte,
enen er eine Vorzugsſtellung ſtillſchweigend eingeräumt hatte ſo hielt

man ſich nicht lange mit Vertröſtungen und Achſelzucken auf, ſondern
i gleich zur Tat. Ein paar Bergführer, von denen der eine
ie junge Frau von einer Tour her kannte, auf der er die Eichen

n und Gerner geführt hatte, wurden abgeſchickt, um die Berg
lehne oberhalb der Tanne aufzuſuchen, weil es ja nicht e ehe
war, daß die Vermißte ſich, Blumen ſuchend, dort verſtiegen haben
konnte, denn das kam ſchon hin und wieder bei Gäſten vor, die ſich
hier nicht auskannten. Als jedoch die Leute unverrichteter Sache
e en rief der Direktor ernſtlich, ſich mit der Polizei in Ver

indung zu ſetzen.
Jn einer ſolch verkehrsreichen Fremden und Touriſtenſtation,

wie es dieſer Ort war, befand ſich nicht nur der übliche Landjäger;
es war auch ein wohlorganiſiertes Polizeibüro vorhanden, das über
tüchtige und gut ausgebildete Beamte verfügte, deren Amt während
der Hauptſaiſon durchaus keine Erholung war. Von dieſen Beamten
erſchien ſehr bald nach der telephoniſch erſtatteten Anzeige ein klug
und fähig ausſehender Mann, den der Direktor ſelbſt zu Eichenhofen
auf deſſen Zimmer führke, wo er mit Gerner, der den Freund nicht
verlaſſen wollte, in wortloſer Sorge und Angſt wartete, ob die Ver
mißte nicht doch noch von ſelbſt zurückkehren würde.

Herr Kübli, der einer der fähigſten Detektive der Kantovnal-
polizei-Zentrale war, ließ ſich zunächſt genau den Vorgang dieſes
Morgens der nebenbei inzwiſchen zum ſpäten Nachmittag vor
gerückt war erxzählen, ohne ein Wort einzuwerfen, und nahm dann
erſt ſeine Tätigkeit des Fragens auf. S

„Sie müſſen mir nicht übel nehmen, Herr Legatibnsrat, wenn
ich die pflichtgemäße Frage an Sie richte, ob Sie die Entfernung
Jhrer Gemahlin für eine durchaus natürliche, das heißt unbeabſich
tigte halten. Ich meine, iſt zwiſchen Jhnen und ihr nichts vor
gefallen, keine Meinungsverſchiedenheiten, beiſpielswejſe, die das Tem
perament der Frau Baronin gereizt und ſie veranlaßt haben könnte,
dem Herrn Gemahl einen kleinen heilſamen Schrecken einzujagen?“

„Nein, Herr Kübli, es hat auch nicht den en et Anlaß dazu
zwiſchen uns gegeben“, verſicherte Eichenhofen ſehr beſtimmt. „Ganz
abgeſehen davon, daß meine Frau nicht die Törin iſt, einer Meinungs
perſchiedenheit wegen davonzulaufen würde wohl auch die kopfloſeſte
Frau nicht ohne Hut und ohne Geld denn das Handtäſchchen
meiner Frau, in dem ſich übrigens nur ein kleiner Geldbetrag be
findet, liegt noch auf dem Platz, wo ſie geſeſſen, bevor ſie heute vor
mittag fortging in einem fremden Lande auf und davongehen.
Aber auch ſelbſt. wenn wir uns gezankt hätten, wozu weder ſie,

noch ich die Anlagen haben, würde mir ihr Charakter dafür bürgen,
daß es ihr nicht einfallen würde, mir zur Strafe ſolch einen heil
ſamen Schrecken einzujag en, den man ja auch ruhig einen ſchäbigenen nennen dürfte. Dieſe Theorie alſo können Sie getroſt fallen
affen.“

„Um ſo beſſer“, ſggte Herr Kübli trocken. Da ich ja nicht die
Ehre habe, die Frau Baronin zu kennen, ſo mußte ich ſchon fragen,
wie es Jhnen unlieb iſt. Aber ich n noch weiterforſchen: haben
Sie bei ihrer Gemahlin in letzter Zeit eine Veränderng ihres
Weſens bemerkt und wäre dies, ge etzt, daß es der Fall war, etwa auf
den Empfang von Briefen zurückzuführen, beziehüngsweiſe eines
Briefes

Eichenhofen ſchüttelte mit dem Kopf. S„Eine der Haupteigenſchaften meiner Frau iſt ihr gleichmäßiges,
heiteres, von keinen Launen beeinflußtes Temperament. Jch könnte
heim beſten Willen nicht ſagen, daß ich ihr Weſen irgendwie ver
ändert gefünden hätte. Allerdings erklärte ſie ſchon geſtern früb,
daß ſie ſich r raſtlos fühle, und ſchrieb das der Gewitter
luſt zu, die immer dieſen Eindruck auf ſie machte. Auch heute e
erklärte ſie keine rechte Raſt und keine Gedanken fürs Briefſchreiben
zu haben. Jch kenne übrigens viele Menſchen, auf die Gewitterkuft
dieſe Wirkung gusübt. Und was empfangene Briefe betrifft, ſo hat
meine s geſtern nachmittag deren zum erſten Mal ſeit wir hier
ſind erhalten. Du wirſt dich erinnern, Gerner, daß der Pförtner ſie
ihr übergab, als wir vom Tee aus dem Kurhaus zurückkehrten. Bis
ich hierauf folgte, hatte ſie ihre Korreſpondenz ſchon durchgeleſen, und
die Briefe lagen offen auf dieſem Tiſch hier, während ſie ſich nebenan
zum „Diner“ anzog. Sie las mir dann einiges daraus vor und
erklärte den Reſt für Quatſch“, was ich ihr nach den genoſſenen
Proben gern glaubte hätten dieſe Briefe und Karten etwas ent
halten, was ſie oder mich hätte aufregen können, dann hätte ſie ſie
ſicher doch nicht offen liegen laſſen.

„Nein, ſicher nicht“, gab Kübli zu. „Es bliebe daher nur noch
anzunehmen, daß nicht dieſe Briefe, ſondern der Brief, der möglicher
weiſe den Anſtoß zur Entfernung der Frau Barpnin gegeben, von
ihr ſchon verwahrt oder vernichtet worden war. Bitte, Herr Lega
tionsrat, fahren Sie nicht auf ich wäre wahrſcheinlich ein ſehr
ſchlechter Detektiv, wenn ich auf Jhr bloßes Wort, daß die Briefe
offen hier auf dem Tiſch lagen, die Theorie einfach fallen ließe. Wie
viele Briefe waren es

„Soviel ich mich erinnern kann, drei und zwei Poſtkarten.“
„Gut. Und ebenſo würde ich eine Pflicht berfäumen, wenn ich

rein ſachlich, und ohne die entfernteſte Abſicht, Jhnen und der Frau
Baronin zu nahe treten zu wollen, nur, um mir meine en zu
exleichtern, Sie aufs Gewiſſen frage, ob Jhnen ein Grund bekannt
iſt oder eine Vermutung nur, warum die Frau Baronin ſich mog
licherweife freiwillig von Jhnen entfernt haben könnte

„Herr Kübli Eichenhofen fuhr zornig auf, aber Gertuter
legte ihm die Hand auf den Arm, und er beherrſchte ſich ſofort Es
werden morgen erſt vierzehn Tage ſein, daß ich meine Frau heim
führte. Meine Frau hat mich ungezwungen, unbeeinflußt, aus
eigenem, freiem Willen geheiratet; ſie war bor kurzem mündig ge
worden, W eigene Herrin und von keiner Seite genötigt worden,
einen ſo bedeutungsvollen Schritt zu tun. Auch liegt ihr Vorleben
ſo klar da, daß es einfach lächerlich wäre, auch nur den Verdacht zu

hegen, daß etwa ein vor ihrer Ehe mir gegebenes Verſprechen
ſie veranlaßt haben könnte, vierzehn Tage nach der Hochzeit den
ſelbſtgewählten Gatten zu verlaſſen. Falls es das war, was Siemit Jhrer Frage meinen. Sollten Sie aber anderſeits wiſſen wollen,
ob ihr vielleicht mitgeteilt ſein könnte, daß in meiner Vergangenheit
etwas vorliegt, das ihr ein Weiterleben mit mir zur Unmöglichkeit
macht, ſo kann ich natürlich, abgeſehen von Verleumdungen, vor denen
ja kein Menſch ſicher iſt, auch das ehrlich verneinen. Jch habe mir
nichts Unehrenhaftes vorzuwerfen, war mit meinem Wort nirgends
gebunden. Aber ſelbſt, wenn die Verleumdung ſich meiner Frau in
irgend einer Form aufgedrängt hätte, ſo habe ich die e überzeügung, daß ſie mich gregt ätte, was an der Sache wahr iſt, ſtatt

einfach davonzulaufen. aKübli verneigte ſich mit Anſtand.„Jch danke Shnen für Jhre Offenheit, Herr Legativnsrat, die
weitere peinliche Fragen erübrigt.“ Sie werden ja auch gewiß be
greifen, daß ich nicht aus Neugier frage, ſondern weil es meine Pflicht
iſt nach Klarlegung dieſer Seite des Falles bleibt, da ein Unglücks
fall ausgeſchloſſen ſcheint, die Möglichkeit, daß die Frau Baronin
eines Löſegeldes wegen gewaltſam entführt worden iſt. Jn dieſem

alle würden wir ſehr bald darüber etwas hören. Wir leben zwar
hier in einem geordneten Kulturſtaat, wo ſolche Dinge zu den größten
Seltenheiten gehören ſie ſind mir in meiner Praxis tatſächlich
erſt einmal vöorgekommen aber man darf ſie darum doch nicht für
ausgeſchloſſen halten. Ebenſowenig wie Entführungen aus anderen
Motiven, zum Beiſpiel aus Rache oder aus Eiferſucht von ſeiten eines
abgewieſenen Freiers. Man behauptet zwar, d die Zeit der
Romantik ein überwundener Standpunkt iſt und ſolche Dinge nicht
mehr vorkommen, die Polizeiakten könnten das Publikum jedoch
eines anderen belehren, falls man ſie veröffentlichen wollte. Alſo
werde ich unverzüglich ans Werk gehen. Können Sie mir nicht noch
ſagen, wie die Frau Baronin gekleidet war, als ſie heute vormittag
as Hotel verließ Ich weiß Herren haben in dieſem Punkt kein
uverläſſiges Gedächtnis, aber die Frau Baronin hat doch ſicher eine
ammerzofe mitgenommen.“

„Nein; wir ſind ganz ohne Bedienung gereiſt, weil wir frei
bleiben wollten, und Dienſtboten erfahrungsgemäß durch Den r
verbummeln“, erwiderte Eichenhofen. „Das Zimmermädchen wird
von uns für m meiner Frau geleiſteten Extradienſte beſonders ent
ſchädigt. Jch kann Jhnen aber ganz genau ſagen, wie meine Frau
gekleidet war; ſie trug einen fußfreien, hechtgrauen Rock mit weißer

weißem Ledergürtel und fliederfarbener, ſelbſtgebundener
Krawatte: zum Ausgang hatte ſie einen leichten grauen Gummi
radmantel mit Kapuze i gnt Er muß ſie aber zu warm ge
macht haben, denn ſie trug ihn über dem Arm, als ich ſie dort um
die Böſchung biegen ſah. Jhre geldene Taſchenuhr trug ſie in einem
am Gürtel befindlichen Täſchchen an einer ganz dünnen goldenen
um den Hals geſchlungenen, unauffälligen Kette; an der rechten
Hand nur ihren Ehering, innen gezeichnet mit meinen Jnitialen
E. Frhr. v. E. 12. 7. 19 Jhre übrigen Ringe hatte ſie mir in
Verwahrung gegeben, da ſie den guten Geſchmack hat, mit den ſehr
ſchönen Brillanten nicht in den Bergen herumzuſteigen, noch dadurch
die Gier von Hoteldienern und Gäſten zu reizen.“

Kübli hatte ſich dieſe Angaben nottert und erhob ſich nun
Fortſetzung folgt.)
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Der Kampf gegen die Kartelle.
Die Reichsregierung hat am Ende voriger Woche gelegentlich

der Beſprechungen mit den Miniſter und Staatspräſidenten der
Länder neue Maßnahmen gegen die beſtehenden Mißſtände auf
dem Gebiete der Preisbildung angekündigt. Die hochtönenden War-
nungen und der vereinzelt angewandte Zwang haben die erwartete
pſychologiſche Einwirkung auf die Verbände nicht gehabt. Das kann
auch nicht verwunderlich erſcheinen. Denn wenn eine Regierung die
ſelben Leute, gegen die ſie vorgehen will, in dieſem Falle die Spihen-
verbände, nach den geeigneten Maßnahmen, die gegen ſie an
gewandt werden ſollen, befragt, wenn eine Regierung in dem
e Moment, in dem ſie eine Preisſenkungsaktion in Szene ſetzt
ie Preiſe andererſeits durch e dieſe In erhöht, ſo wird auch der

nicht Voreingenommene geneigt ſein, dieſe Ankündigungen für Spiegel
fechterei zu halten. Denn daß eine Erhöhung der Zölle in der Regel
von der Wirtſchaft ſchon vor ihrem geſetzlichen Jnkrafttreten voraus
genommen wird, mußte jedem Kenner wirtſchaftlicher Funktionen klar
ſein. Deutlich iſt dieſe Vorwegnahme in der Preisgeſtaltung auf dem
Baumwollmarkt bemerkbar, h dem zahlreiche Waren weit über den
Weltmarktpreis geſtiegen ſind (teilweiſe bis zu 27 Prozent.

Jſt nun trotz dieſer durch Zölle angeſpannten Preiſe eine Senkung
des Preisniveaus möglich Dieſe Frage kann durchaus bejaht
werden. Trotz der Ausſchaltung der billigeren Auslandswaren von
den deutſchen Märkten würden ſich die Preiſe ſehr bald in abſteigender
Richtung bewbegen, wenn eine ausreichende Konkurrenz ein
ſetzte. Mit neuen Zwangsbeſtimmungen, die vielfach zur Senkung
propagiert werden, würden nur von neuem jenen unliebſamen Ver
hältniſſen, die durch die Wirtſchaftsdiktatur der Kriegszeit herbei
in wurden, Tür und Tor geöffnet. Gerade in entgegengeſetzter

ichtung führt der rettende Weg. Beſeitigung des Zwanges iſt not
wendig, Wiederherſtellung des freien Spiels der Kräfte. Nachdem die
Eingriffe des Staates auf ein Minimum zurückgeführt ſind, müſſen
nun auch die privatrechtlichen und mittelbar kraft öffentlichen Rechts

eſchaffenen Bindungen innerhalb der Wirtſchaft, die den freien Wett
ewerb hindern, fallen. Denn mehr und mehr drohen dieſe Organiſa

tionen zu einer Gefahr für die Allgemeinheit zu werden. Sie
regulieren heute den Atem des Volkes und beſtimmen durch ihre preis
politiſchen Maßnahmen den Lebensſtandard der Maſſe der Konſumen
ten Weit verzweigt und feingefügt iſt das Netz von Abreden und
Vereinbarungen, und eine Regierung auch wenn ſie will wird
ihnen nicht leicht beikommen können.

b ſich auf Grund der vor Monatsfriſt von der Regierung an
t Maßnahmen nicht hätte mehr erreichen laſſen, bleibe da
ingeſtellt. Wenn man jedenfalls mit derſelben Rückſichtsloſig

keit mit der man gegen den Verbraucher in der Steuer und Zollpolitik von Regierungeſeite vorgegangen iſt, auch den Kartellen zu

Leibe gegangen wäre, hätten ſich greifbare Erfolge erzielen laſſen.
Bezeichnend für den Stand der Dinge iſt die Feſtſtellung des Reichs
wirtſchaftsminiſters, daß die Regierung in ihrem Kampf gegen die
Kartelle auf unerwartet ſtarken Widerſtand geſtoßen ſei. Unerwartet

fonnte dieſer Widerſtand nicht ſein, denn wenn die Maßnahmen tat
kräftig durchgeführt wurden, mußten ſie auf den Widerſtand der
Organiſationen ſtoßen, die dadurch ja in ihr Mark getroffen würden.
Sei dem aber wie es ſei. Es iſt zu begrüßen, daß die Regierung zu

ſchärferen Mitteln greifen will und man kann nur im Jntereſſe des

wüchſe mit allem Nachdruck zur Anwendung gelangen.
Darüber hinaus aber müſſen weitere Schritte unternommen wer

den. n handelt es ſich um die Herſtellung des alten Rechts der

Konſumenten wünſchen, daß die angekündigten Mittel gegen die Aus

Gewerbefreiheit, das ja heute nur noch auf dem Papier beſteht. Denn
wenn einem Unternehmen, das ſich den Beſtimmungen des Kartells
nicht unterwirft, einfach die Bezugsquellen und die Kundſchaft ab
geſchnitten werden, ſo kann man von Gewerbefreiheit nicht mehrren Jn derſelben Richtung liegen die Bindungen, die Kartelle
Her einen Produktionsphaſe mit denjenigen einer anderen Phaſe ein
gehen, durch welche alle Herſteller der einen Stufe verpflichtet. werden,
nur an kartellmäßig gebundene Firmen der anderen Produktions
ſtu e zu liefern, dadurch wird jede außenſtehende Konkurrenz unmög-
lich gemacht. Ganz ungeheuerlich muten ferner die Beſtimmungen über

die ſogenannten Markenartikel an, die einen durchaus mittelalterlich
zünftleriſchen Charakter tragen. Auf Grund dieſer Vorſchriften
werden nämlich für den Kleinhändler Mindeſtpreiſe vorgeſchrieben,
bei deren Nichteinhaltung er Vertragsſtrafen auf ſich nehmen muß.

Dieſe Reihe von Auswüchſen läßt ſich, ganz abgeſehen von den
immer nicht abgebaut

ſind, um eine große Zahl fortſetzen. Es iſt daher hohe Zeit, daß den
Kartellen der Krieg gemacht und ihr ſchändlicher Einfluß un ret

Dr. Th.wird.

Abſchluß der Halleſchen Maſchinenfabrik
Eine günſtige Bilanz. 12 Prozent Dividende

Als eine der letzten Geſellſchaften im mitteldeutſchen Wirtſchafts
bezirk legt jetzt die Halliſche Maſchinenfabrik und Eiſen
gießerei ihren Geſchäftsbericht für das Jahr 1924 vor. Die lange
Verzögerung war durch den Prozeß einiger Aktionäre, die gegen die

ſcharfen Zuſammenlegungsbeſchlüſſe der Geſellſchaft Anfechtungsklage
zrhoben hatten bedingt. Durch Zurückziehung der Reviſion der
Kläger beim Reichsgericht ſtanden nunmehr der Aufſtellung der
Bilanz keine Hinderniſſe mehr entgegen.

Der Abſchluß zeigt ein recht günſtiges Bild. Wenn auch
bei dieſer Geſellſchaft von dem 882 667 RM. betragenden Rohgewinn
mehr als 50 Prozent nämlich 535 908 Rm. durch die Geſchäftsunkoſten
aufgezehrt wurden, ſo iſt der erzielte Reingewinn von 317718 RM.
doch prozentual weſentlich höher, als er bei den meiſten Geſellſchaften
in dem letzten Geſchäftsjahr ausgewieſen wird. Das heißt: es iſt
ſparſam gewirtſchaftet. Den Aktionären wird eine Dividende
von 12 Prozent gegeben; das iſt ein Ergebnis wie es nur

wenige Unternehmungen der Metall und Meſſinginduſtrie im Ge
ſchäftsjahr 1924 erreicht haben, auch. wenn man die ſcharfe Zuſammen
legung des Aktienkapitals mit in Betracht zieht.

Die Aktiven der Bilanz haben gegenüber der Goldmark-
eröffnungsbilanz vom 1. Januar 1924 teilweiſe eine nicht inner
haltige Steigerung erfahren. Jnsbeſondere erhöhten ſich die
Aktiven von 908 795 RM. auf 1,22 Mill. RM. Gegenüber den
liguiden Konten von ungefähr 1,6 Mill. RM. ſind Ver
pflichtungen nur in Höhe von rund 500 000 RM. vorhanden.
Die Geſellſchaft verfügt am 31. Dezember 1924 über ein
Bankguthaben von 7100009 RM.

über das laufende Geſchäftsjahr bemerkt die Verwaltung,
daß die Geſellſchaft bis jetzt gut beſchäftigt geweſen ſei, für die
nächſten Monate aber mit, einem Abflauen der Auftragseingänge
rechnen müſſe, weil der Auslandsbedarf für ihre Erzeugniſſe, der die
Geſellſchaft in den Wintermonaten hauptſächlich zu beſchäftigen pflegt,
geringer ſei als das Angebot. Die Geſellſchaft hofft aber über diefeSeit hinweg zu kommen, ohne ſich nennenswerte Einſchränkungen

auferlegen zu müfſen.

Ermäßigung der Lebensmittelfrachten.
Zur Unterſtützung der Preisſenkungsbeſtrebungen der Reichs

regierung gewährt die deutſche Reichsbahngeſellſchaft auf die der
zeitigen Frachtſätze für Lebensmittel vom 1. Oktober ab eine 10pro
zentige Ermäßigung. Die Ermäßigung erſtreckt ſich auf Teigwaren
Suppenpräparate, friſche Feld und Gartenfrüchte, Seefiſche, See
muſcheln und dergleichen, Butter, Schmalz, Margarine, Fette und Sle,
Käſe, Olfrüchte und Olſaaten, Brot, Heringe und Breitlinge, geſalzen,
und Kartoffeln. Eine Herabſetzung der Viehtarife war bei der gegen
wärtigen Tauifhöhe noch nicht möglich.

r

Aktiengeſellſchaften.
Mechaniſche Weberei A.G. in Zittau. Aus einem Reingewinn

von 389054 wird eine Dividende von 8 Prozent auf die Stamm
aktien ausgeſchüttet werden. Elektrizitätswerke A.G. vorm. Lah
meyer K. Co. Die Geſellſchaft wird aus einem Reingewinn von
1593 747 X 8 Prozent Dividende verteilen. Zuckerfabrik Glanzig
in Glanzig. Die Geſellſchaft verteilt eine Dividende von 8 Prozent.

Gute Hoffnungshütte. Wie verlautet, wird ſowohl die Gute Hoff
nungshütte A.G. für Bergbau und Hüttenbetrieb in Nürnberg als

guch die Tochtergeſellſchaft der Gute Hoffnungshütte in Oberhauſen
für das Geſchäftsjahr 1924/25 ohne Dividende bleiben. Vereinsbank
Meiningen A.“G. Eine außerordentliche Generalverſammlung be
ſchloß die a Pane der Bank und r eine genaue Reviſion
der früheren Geſchäftsführung unter Direktor Steiner.

Vom Deviſenmarkt.
Am Berliner Deviſenmarkt ſind bei ſtillem Geſchäft größere Ver
änderungen nicht eingetreten. Nur in einzelnen nordiſchen Valuten
kam es zu größeren Bewegungen bei durchweg ſchwacher Tendenz:
London gegen Oslo 24,25, London gegen Kopenhagen 20,10, London
gegen Stockholm 18,04. Sonſt ſind zu nennen London gegen Paris
102,40, Paris gegen Kabel 21,1428, London gegen Belgien 111, London
gegen Jtalien 118 18/16, London gegen Madrid 383,65. Das engliſche
Pfund ſelbſt wurde zu 484 für London gegen Kabel gehandelt.
Dollarnoten wurden im Mittelkurs zu 421 notiert. Späterhin hatten
nur nordiſche Valuten einiges Geſchäft. Die norwegiſche Krone
konnte ſich dabei von ihrem Tiefſtand von 2485 etwas erholen, und
zwar auf 24,40 nach 24,28 für London gegen Oslo. Die däniſche
Krone lag ruhiger und einigermaßen behauptet

Deviſen kurſe vom 29. September.
Newyork 1 Dollar 4,195 Geld; Amſterdam- Rotterdam 100 Gulden

168,69 Geld; Brüſſel-Antwerpen 100 Franken 18,34 Geld; Jtalien
100 Lire 17,08 Geld; Jugoſlawien 100 Dinar 7,435 Geld; Kopenhagen
100 Kronen 100,92 Geld; Paris 100 Franken 19,87 Geld; Prag 100Kronen 12,425 Geld; Schweiz 100 Franken 80,96 Geld; Stothein-
Gothenburg 100 Kronen 11266 Geld; Wien 100 Schilling 59,20 Geld.

Berliner Börſe vom 29. September.
Jm heutigen Börſenverkehr herrſchte große Luſtloſigkeit.

Die Geldverſteifung ſowie die Verſtimmung über die Verzögerung der
Sicherheitskonferenz veranlaßte zu Abgaben, denen zufolge die erſten
Kurſe zumeiſt Abſchwächungen erfuhren. Von Monkanwerten ſtellten
ſich Köln-Neueſſen um 2, Schleſiſche Zink um 3 Prozent niedriger,
während ſonſt im allgemeinen nur vereinzelt die Abſchwächungen
Prozent erreichten. Die Umſätze hielten ſich in engen Grenzen. Au
einen ziemlichen guten Widerſtand ließ der Umſtand ſchließen, daß
die im ſpäteren Verlauf auftretenden Schwankungen geringfügig
blieben. Jn einer Reihe von Papieren konnten ſich jetzt ſogar kleine
Befeſtigungen durchſetzen, ſo daß mitunter der Anfangskurs über
ſchritten wurde, ſo in Rheinſtahl und Gelſenkirchen. Erheblich zurück
gingen Velten und Guilleaume und Lahmeyer. Ferner Ludwig Löwe
um 2 Prozent.

Am Bankaktienmarkte verloren Darmſtädter 124, Diskontogeſell
ſchaft Mitteldeutſche Kredit waren um s gebeſſert. Jm übrigen
blieb der Kursſtand auf dieſem Gebiete bei großer Geſchäftsſtille un
verändert. Schiffahrtsaktien veränderten ſich wenig. Deutſche An
leihen ließen vereinzelt leichte Abſchwächungen erkennen. Die Um
ſätze waren belanglos. Vorkriegspfandbriefe ſtellten ſich um 10—15
Pfennig höher. Am Geldmarkte blieben die Sätze unverändert.

Berliner Produktenbörſe vom 29. Septbr.
Der Produktenmarkt ſtand unter dem Eindruck der Weiterver

flauung Amerikas und Liverpools. Deckungsfragen in Weizen liegen
vor. Für den neuen Monat ſind bereits Andienungen vorhanden.
Jnlandsangebot auf prompte Abladung war übermäßig. Aber auch

die Nachfrage hielt ſich zurück. Roggen ſchwächte ſich ebenfalls ab.
Gerſte war ſtill. Hafer war trotz mäßigen Angebotes wenig umgeſetzt.
Futterartikel gaben etwas nach.

Leipziger Börſe vom 28. September.
An der Börſe kam zum heutigen Wochenbeginn das Geſchäft nur

ſehr ſchleppend in Gang. Die faſt vollkommene Stagnation des
Geſchäfts gab dem Verkehr auch weiterhin das Gepräge. Jm allge
meinen herrſchten auch heute weitere Erholungen vor, denen nur
vereinzelt ſtärkere Rückgänge gegenüberſtanden.

2 2 6Leipziger Schlachtviehmarkt v. 28. Sept.
Auftrieb: 572 Rinder (davon 101 Ochſen, 201 Bullen, 59 Lalben,

211 Kühe) 299 Kälber 19041 Schafe, 1817 Schweine, zuſ. 3669. Außer-
dem von Fleiſchern direkt zugeführt: 7 Rinder, 16 Kälber, 10 Schafe,
177 Schweine. Preiſe für 50 Kilogramm Lebendgewicht in RM.

chſen 1. Klaſſe 56—62, 2. 43-55, 3. 30-42; Bullen 1. Klafſ
56—60, 2. 48-54, 83. 88-47; Kalben und Kühe 1. Klaſſe 56—62,
2 54—60, 3. 40 58, 4. 28-—39, 5. 20—27; Kälber 2. Klaſſe 72—78,
3. 56--71, 4. 10—55; Schafe 1. Klaſſe 56—62, 2. 38—55, 3. 25—-37;
Schweine 1. Klaſſe 92—94, 2. Klaſſe 95—99, 8. Klaſſe 86—91 4. Klaſſe
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(Mitgeteilt von der Allgemeinen Deutſchen Credit-Anſtalt,
Filiale Merſeburg.
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Die Gewerbeſteuer der freien Berufe.
Sollte man es glauben es gibt im Deutſchen Reiche Länder,

die die Angehörigen der freien Berufe (Arzte, Anwälte, Künſtler,
Schriftſteller und dal.) der Gewerbeſteuer unterworfen haben! Das
ſind wenn nicht ſonſt ein Land hinzukommt die Freiſtaaten
Braunſchweig und Schaumburg-Lippe; und in Braunſchweig, wo das
neue Gewerbeſteuergeſetz am 28. Juli 1925 veröffentlicht worden iſt,
iſt man dabei, die freien Berufe ihre Zugehörigkeit zum „Gewerbe
fühlen zu laſſen, indem man ſie kräftig zur Gewerbeſteuer heranzieht;
ſie ſollen gleich den übrigen Gewerbeſteuerpflichtigen 25 Prozent der
Vorauszahlungen leiſten, die ſie für das Jahr 1924 auf die Reichs
einkommenſteuer zu entrichten hatten, und ſie ſollen für das Jahr
1925 wiederum an Gewerbeſteuer 25 Prozent der auf die Einkommen
ſteuer zu leiſtenden Vorauszahlungen an die Staatskaſſe abliefern.

Es iſt ein Verdienſt des demokratiſchen Reichstagsabgeordneten
Prenneburg, früheren braunſchweigiſchen Miniſter namens ſeiner
Reichstagsfraktion den Reichsfinanzminiſter auf dieſe eigenartige und
ganz unhaltbere Geſetzgebung aufmerkſam gemacht zu haben. Abg.
Roenneburg weiſt nach, daß das braunſchweigiſche Geſetz in ganz
klarem Gegenſatz zu dem Reichsrecht ſteht. Es iſt ſchon überaus
zweifelhaft, ob man die Angehörigen der freien Berufe überhaupt ge
werbeſteuerpflichtig machen kann, da der Begriff Gewerbe reichs
geſehlich in der Gewerbeordnung feſtgelegt iſt und in ſtändiger Recht
ſprechung das Reichsgericht und das preußiſche Oberverwaltungsgericht
den Standvunkt eingenommen haben, daß die freien Berufe, ins
beſondere Arzte, Anwälte, Gelehrte, Schriftſteller und Künſtler nicht
als Gewerbetreibende anzuſehen ſind. Darüber hinaus iſt aber die
braunſchweigiſche Gewerbeſteuerregelung ein glatter Verſtoß gegen das
Reichsſteuerxecht, denn die legt für die freien Berufe einen prozen

tuglen Zuſchlag zur Reijchseinkommenſteuer feſt, eine Verlegenheits
maßnahme, da doch bei den freien Berufen keinerlei Kapital umgeſetzt,
ſondern lediglich geiſtig produziert wird. Ganz beſonders unerhört
iſt es, daß infolge der Anordnung einer Nachzahlung auch für das Jahr
1921 die Angehörigen der freien Berufe nachträglich noch ganz erheb
liche Steuerbeträge leiſten müſſen. Dazu kommt noch folgendes. Da
die Reichseinkommenſteuer jetzt nicht nur unter Zugrundelegung des
überſchuuſſes der Einnahmen über die Ausgaben gezahlt werden muß,
ſondern da dabei auch die ſonſtigen Einnahmen aus Kapitalvermögen,
Zinſen von Banken, Dibidenden von Wertpapieren u. a. zu berück
ſichtigen ſind, ſo müſſen die Angehörigen eines freien Berufes in
Braunſchweig unter Umſtänden die Gewerbeſteuer nicht nur von dem
Berufseinkommen, ſondern auch von dem Kapitalvermögen zahlen.

Alle dieſe Beſtimmungen treffen die freien Berufe bei der gegen
wärtigen außerordentlich ſchwierigen Wirtſchaftslage beſonders hart.
Wenn trotzdem ihnen eine ſo außerordentlich hohe ſteuerliche Sonder
belaſtung, und noch dazu in eindeutigem Widerſpruch zu den reichs
geſetzlichen Verordnungen, auferlegt wird, ſo hat der Reichsfinanz
miniſter alle Veranlaſſung, Einſpruch dagegen zu erheben und für
eine Aufhebung dieſer ſteuerlichen Beſtimmung Sorge zu tragen.

Man darf unter dieſen Umſtänden einer baldigen Entſcheidung des
Reichsfinanzminiſters im Sinne der demokratiſchen Eingabe entgegen
ſehen. Die freien Berufe ſind ja ohnehin das Stiefkind der Steuer
geſetzgebung. Trotz aller Bemühungen der Demokraten bei der letzten
Steuerreform bleiben ſie der Umſatzſteuer unterworfen, obwohl dieſe
Steuer in der Anwendung auf ſie völlig ſinnlos iſt. Dem Vorgehen

andere Länder dem ſchlechten Beiſpiel dieſes Freiſtgates nachfolgen.

Börſen vom 28. September 1925. Reichsbankdiskont 9

Mitgeteilt von der Commerz i Schylth. Vat.

Kurszettel des Merſeburger Korreſpondent.
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Harp. Bergwerk 600 101,13 102, Wandererwerke 100 107, 166 75 Körbisd. Zucker Thür. Zucker Walſchleb. 2750Hetzer Weimar 26 Wegelin S Hübner 100 67, 6770 grietſch Mühle 42 225 Wollhaar Hainichen 0.62 062
Sildebrand Mühlen 403950 39,59 Werſnh. gammgarn 50 50. 50, Landtraftw. Letpztg s 5050 gHirſch Kupfer 150 87 8775 Verſch. Welßenfelſer 26, 126. Leipza. Buch Frihſche s ezugsrechte:
Höchſter Farben 200 118,75 18,75 Wrede Mülzerei 500 98.25 97.50 Lindner, Gottfr. 50, 50,

olzmann, Philipp 8057,25 56, zeitzer Maſchinen 100107,75 107,751 Naumann Brauerei 80, 80,Jlie Bergbau 200 94, 93, 8wicauer Maſchinen 20 54.75 56. Norddt. Wollk. u. Ka. los los

Braunſchweigs muß ſofort Einhalt geboten werden, damit nicht noch
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Jslam und Nationalismus.
Vorbemerkung: Wir ſind in der Lage, unſeren

Leſern als Vorabdruck aus dem nächſten Heft der im
„Neue-Geiſt-Verlag“ erſcheinenden „Europäi-
ſchen Revue“ den folgenden Auszug aus einem Auf
ſatz von O. G. von Weſendonk mitzuteilen.

Die Schriftleitung.
Die weltbürgerliche Einſtellung des Jslam und der von Europa

nach dem Oſten übertragene Nationalgedanke führen zu dem ernſteſten
Konflikt, den das muslimiſche Syſtem gegenwärtig zu löſen hat.
Jmmer erhoben die Kalifen den Anſpruch darauf, Beherrſcher des ge
ſamten Erdkreiſes zu ſein, ſo gering auch ihr eigentlicher Machtbereich
ſein mochte. Jran, als Anhänger des Schia, der Partei des vierten
Kalifen Ali, die ſpaniſchen Mauren, Marokko und manche kleinere
Potentaten ſind ihre eigenen Wege gegangen, theoretiſch haben auch
ſolche Machthaber die Behauptung der Weltgeltung ihrer Herrſchaft
aufrechterhalten.

Den Begriff der Nation, der auf die Landsmannſchaften der
mittelalterlichen Hochſchulen zurückgeht, hat das Abendland auf den
Orient übertragen. Wohl finden ſich innerhalb des Jslam Streitig-
keiten der Völker, ſo namentlich als der Kampf um die Führung ein
ſetzte, nachdem die Araber in dem erſten Anſturm die Grundlagen der
neuen Weltmacht gelegt hatten. Aber der Jranier, Berber oder Türke,der für die Sleichkerechtigung neben den Arabern eintrat, paßte ſich
damals den islamiſchen Verhältniſſen an, indem das wiſſenſchaftlich
rechtliche Schrifttum z. B. auch von den Nichtarabern in arabiſcher
Sprache abgefaßt wurde, indem man anſtelle der einheimiſchen Namen
ſolche arabiſchmuslimiſcher Prägung annahm uſw.

Der Nationalismus, wie er gegenwärtig den geſamten Oſten weit
über den Bereich des Jslams hinaus durchzieht, iſt ein Ergebnis der
Berührung mit dem Abendlande. Durch ihn wird das geſamte Weſen
der mohammedaniſchen Welt verändert. An die Stelle des welt
umſpannenden Gedankens des Jslam, der alle Bekenner der Lehre des
Propheten unter einem Banner zuſammenfaſſen will, treten die Be
ſtrebungen der einzelnen Völker nach Sondergeltung. Schon ſeit dem
vierten Nachfolger Mohammeds, ſeinem Schwiegerſohn Ali, iſt die
Einheit des Jslam praktiſch geſprengt. Das ſie verkörpernde Kalifat
wird zum Sprungbrett der um die Macht ringenden Gewalten. Das
islamiſche Weltreich war ſchon längſt ein nicht zu verwirklichender
Traum geworden, dem zwar einzelne Köpfe bis in die Neuzeit nach
hingen, das aber bereits ſeit dem Abſchluß der heroiſchen Periode
unter dem zweiten Kalifen Omar in Wirklichkeit unwiderbringlich
dahin war.

Nun ſind dieſe Anſchauungen durchaus allerdings noch nicht tief in
die Menge gedrungen, und es klafft, mehr oder minder ſtark, je nach
den einzelnen Gegenden, ein Riß zwiſchen der Maſſe, die am Über
lieferten hängt, und den von ausländiſchen Jdeen beeinflußten Ele
menten. Die Überbrückung dieſes Gegenſatzes bildet das grundlegende
Problem aller islamiſchen Länder. Das geiſtige Rüſtzeug ſämtlicher
Reformgruppen im mohammedaniſchen Orient ſtammt aus Frank
reich. Auguſte Comte, der Poſitivismus und die Soziologie, ſind die
Leitſterne dieſer Moderniſierten, die in der Übertragung der von
Frankreich beeinflußten Einrichtungen auf heimiſche Verhältniſſe das
Heil und den Fortſchritt erblicken. Daß dabei vielfach recht kritiklos

vorgegangen wurde und daß die Anpaſſung islamiſch-orientaliſcher
Zuſtände an die Erforderniſſe weſtlicher Theorie gewaltſam und überſt war, iſt nicht zu leugen. Die Reformer blieben am Außerlichen

und Oberflächlichen haften und überkleiſterten den alten Kern mit einer
fremden Tünche. Geſetze, Verfaſſungen und tönende Beſchlüſſe ändern
nicht den Geiſt der Völker.

England hat dagegen trotz der langen praktiſchen Berührung mit
der islamiſchen Welt die führenden Schichten nie ſo ſtark beeinflußt
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wie Frankreich, was namentlich auch in Agypten zutage tritt und ſich
hauptſächlich aus der, angelſächſiſchen Auffaſſung des Chriſtentums als
ausſchlaggebenden Faktors des ſtaatlichen und geſellſchaftlichen Lebens
erklärt. Deutſchland wieder hat auf techniſchem Gebiete, durch ſein
Militär, ſeine Jngenieure und Arzte gewirkt, dem geiſtigen Deutſch
land ſteht der islarniſche Menſch jedoch im allgemeinen verſtändnislos

egenüber, wie ſehr auch gerade Deutſchland bei der Erſchließung der
dulturgüter des Oſtens hervortritt.

Der lang nis Zuſammenbrall der noch im Miettelalter
ſtehenden islamiſchen Welt mit dem mechaniſierten Europa hat zur Er
ſchütterung der Grundfeſten des Mohammedanismus geführt, was ſich
nach außen kennzeichnet durch den Verluſt der politiſchen Selbſtändigkeit weiter Gebiete. Ein Ausgleich des Jslam mit dem heutigen Abend

land erſcheint nicht möglich. Denkbar wäre er nur bei einer inneren
Reformbewegung, die nicht einmal die Grundlagen der Struktur des
Jslam unverändert ließe und nur das äußere Beiwerk beibehielte.
Als politiſcher Faktor hat der Jslam daher ſeine Rolle wohl aus
geſpielt, ſo ſtark er auch noch in ſozialer Hinſicht bei den Völkern des
Oſten haftet.

Die Zukunſt des Liberalismus.
Die Schweſter Friedrich Naumanns hat uns

nachfolgenden Bericht über die durch Thema und
Redner bedeutungsvolle diesjährige Sommerſchule
in Cambridge geſandt. Schriftleitung.

Man kann öſter gebildete Leute treffen, die regelmäßig Sonntags
in die Kirche gehen, nicht, weil ihnen an dem Prediger und ſeinen
Worten beſonders viel gelegen ſei, ſondern weil ihnen die häufige Ge
meinſchaft mit Gleichgeſinnten ein ganz ſtarkes Bedürfnis iſt, ihreigenes religiöſes Jnnenleben dadurch veleb und erwärmt wird. Der

Tatſache, daß dasſelbe Bedürfnis auch im politiſchen Leben vorhanden
iſt, hat man nicht immer genügend Rechnung getragen. Mehr und
mehr fängt man jetzt an, durch Sommerſchulen und ähnliche Tagungen
denen Gelegenheit zu geben, die einerſeits ſich beſſer orientieren möchten
und andererſeits aber auch etwas vom Glauben und von der Kraft
der gleichgeſinnten Parteifreunde auf ſich übergehen laſſen möchten
Die liberale Partei in England veranſtaltet nur einmal im Jahr
eine große Sommerſchule, die eine reichliche Woche dauert und aus
allen Teilen des Landes Teilnehmer zuſammenführt. Dies Jahr tagte
ſie Anfang Auguſt in Cambridge. Trotz der ungefähr 900 Teil-nehmer gelang es im Laufe dieſer Woche ein Gefühl der Zuſammen

e zu ſchaffen und eine Steigerung im Ausdruck bei des
ollens, der editet und des Mutes zum Liberalismus bei Red

nern und Zuhörern in Erſcheinung treten zu laſſen. Die beiden
Männer, die vielleicht am meiſten den Blick in die Zukunft lenkten,
waren der Jtaliener Nitti und der Engländer Kehnes.

Der ehemalige italieniſche Miniſter Nitti, der durch die Muffolini
Herrſchaft nicht nur geſtürzt, ſondern ins Exil getrieben iſt und mit
ſeiner Familie in Frankreich auf den Tag wartet, wo in Italien die
Freiheit wieder ihr Haupt erheben darf, war der rechte Mann, um
über die kritiſche Lage des Liberalismus in allen europäiſchen Ländern
zu ſprechen. Zornig und leidenſchaftlich beſchrieb er die in
Jtalien, die Unterdrückung der Freiheit der Rede, der Preſſe, des
Glaubens, den gehorſamen Untertanenſinn, der im Lande Muſſolinis
gezüchtet wird. „Auch in den anderen europäiſchen Ländern“, führte er
weiter aus, „beſteht durch die Bedrohung des Liberalismus durch den
Bolſchewismus von links, durch die Reaktion von rechts die große
Gefahr, daß etwas von den elementarſten Notwendigkeiten der
Ziviliſation den Völkern wieder verloren geht, das Vertrauen zu
Ach ſelbſt und ein Mißtrauen gegen ihre eigenen Grundſätze und
Forderungen an deren Stelle tritt“. Uberall ſei die Freiheit jetzt im

güanarg Aber dann kam er zu ſeinem eigentlichen Thema Die
Renaiſſance des Liberalismus in Europa Der Geiſtder Freiheit und des Liberalismus wird ſiegen, ſobald dieſe gei

überwunden iſt. Alle müſſen helfen, die Liberalen aller Länder müſſen
zuſammen dafür arbeiten und nicht ruhen, bis die Renaiſſance herbei
geführt iſt. Enthuſiaſtiſcher Beifall dankte dem Redner, der ſich
auch durch ſeine Liebenswürdigkeit die Herzen der Zuhörer gewonnen
hatte. Von England fuhr er nach Berlin, um in Deutſchland eben-
falls für eine ſtärkere Fühlungnahme der Liberalen aller Länder zu
wirken. Ob er an die rechten Türen kam

Ein engliſcher Vertreter des Liberalismus, der trotz aller Kritik
kräftig und mutig in die Zukunft wies, war J. M. Keynes Eriſt Profeſſor der Geſchichte, durch aufſehenerregende politiſche Schriften
über ſein Land hinaus bekannt und in den Tagen der Sommerſchule
noch dadurch den Zuhörern beſonders intereſſant, daß er direkt von
der Vermählung ſeine junge Frau, eine ruſſiſche Tänzerin, mit nach
Cambridge brachte. „Bin ich ein Liberaler?“ war ſeine Frageſtellung.
Er bejahte ſie für ſich, indem er einige Trennungslinien den Sonet
demokraten gegenüber ſo markierte: Sie vertreten einen Stand, der
nicht ſein Skand iſt; ſie ſind für Sozialiſierung, er will eine Löſung
dieſer Frage nicht nach Prinzip, ſondern ſo, daß induſtrielle Gemein
ſchaften und einzelne gleichermaßen zu ihrem Rechte kommen. über
haupt iſt die ſozialdemokratiſche Lehre eine Kette von Konſtruktionen,
denen die Verbindung mit der lebendigen Gegenwart fehlt. Die
Trennungslinie nach rechts bedarf keiner beſonderen Erläuterung.
„Jch bin ein Liberaler, aber einer, der neue Aufgaben für ſeine Partei
aufſtellt.“ Die alten Probleme, wie Landfrage, Erbrecht, uſw. find
auch von den anderen Parteien in ihre Programme aufgenommen
worden: Jn welcher Richtung liegt die neue Richtung des Liberalis-
mus? Er nennt ſechs Punkte: Eine neue Regelung der Wirtſchafts
fragen durch den Staat, Eintreten für den Frieden, Reformen im
Eherecht, Sicherung der Familie, Geburtenkontrolle, Einſchränkun
des Trinkens und Spielens. Das ſind Dinge, die die Geiſter un
Gemüter der Wähler beſchäftigen, die nicht Gegenſtand von Einzel
geſprächen bleiben dürfen, ſondern die offen und mit Weisheit als
politiſche Fragen behandelt werden müßten. Dann würde ein neues
lebendiges Intereſſe die Wählerſchaft durchdringen. Die Aus-
führungen Keynes waren mehr dazu angetan, aufzurütteln, Wege zu
weiſen, Zukunftsfragen in die Nähe zu rücken, als zu überzeugen. So
fand er denn auch mehr Kritik als Zuſtimmung. Trotzdem ſpürte
man, daß einer der führenden Geiſter des engliſchen Liberalismus z
neuem Leben aufrief und daß es gut für den Liberalismus iſt, wenn
er auch Männer hat, die ab und zu über die gebahnten Wege hinaus-

ſchreiten. Margarete Naumann.
Buchecke.

Wilhelm Schäfer läßt ſoeben drei neue Bücher bei Georg
Müller in München erſcheinen! Eine Novelle „Hölderlins Einkehr“,
ferner einen Band mit „Neuen Anekdoten“ und eine Volks aus

ſeines bekannten Werkes „Die Dreizehn Bücher der deutſchen
eele“.

Leitung: Franz Rößner.
Verantworlich: Dr. phil. Siegfried Berger für den politiſchen Teil,
Kunſt und Feuilleton; Franz Gomm für Provinz, Lokales und Vermiſchtes;
Dr. rer pol. Hans Th ormann für Volkswirtſchaft und Sport; Kürt

Rößner für den Anzeigen und Reklameteil, ſämtlich in Merſeburg.
Berliner Vertretung: Walter Aßmus, Berlin-Wilmersdorf, Laubacher Str. 85.

Für unverlangt eingeſandte Manuſkripte wird keine Gewähr übernommen
Rückporto iſt in jedem Falle beizulegen.

Druck und Verlag der Firma Th. Rößner in Merſeburg.

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten

Saub. Zimmer
zu vermieten. Zu erfragen
in der Geſchäftsſtelle d. Bl
GSaosb. Gehlafſtelle
oder einfeamöble immer
geſucht. Angeb. unt. 96 an
Die Geſcheftsſtello d. Bl.

Dipl.Jng. ſucht
möbl. Zimmer

für 3 Wochen. Ang. unt
95 an die Geſchäftsſt. d. Bl.

Freundl. Wohnung
Stube, Kammer, kl. Küche
(Friedensmiete 100 Mark)
gegen gleiche oder größere
zu tauſchen geſ. Ang. u. 90
an d. Geſchäftsſtelle d. Bl.

Wohnhaus
mit Toreinfahrt u. großem
Hof zu kaufen geſucht. An

Frau verw. Berginspektor

Hartha Heckmann
geb. Rössemann

im 64. Lebensjahre

Meuschauer Str. 5.

(Bezirk Halle) aus statt.

Heute morgen Uhr verschied
nach sohwerem Leiden unsere liebe
Mutter, Sohwieger- und Großmutter

Die trauernden Hinterhliehenen.

Merseburg, den 29. Sept. 1925.

Die Beerdigung findet Freitag nachm.
3 Ubr von der Leichenhalle in Neumark

gebote mit Preis unter 92
an die Geſchäftsſtelle d. Bl. Es liegt Veranlaſſung vor,

uſw. auf dem freien Felde nur in der Zeit3000 Mark ſtattfinden darf.

als 1. Hypothek, bei zeit zu 80. RM. beſtraft.
gemäßer Verzinſung auf ein
ländliches Gehöft m. Garten P. 1892/25.und Feld geſucht. Ang u Die Polizeiverwaltung.

darauf hinzuweiſen,
G e daß das Abbrennen von Kartoffelkraut, Quecken

8 Uhr bis nachm. 5 Uhr unter Aufſicht von Erwachſenen
Verſtöße werden mit Geldſtrafe bis

Bad Lauchſtädt, den 25. September 1925.

von früh

97 an die Geſchäftsſt. d. Bl. alen5
Etf. Ofen

zu verk. Damaſchkeſtr. 21.

ſteht wieder ein Transport

zum Verhauf.

R. Gchoresdt, 9
Frankleben.

meldung erwünſcht.

2

Rittergut Ringhofen
bei Mühlberg in Thür., Station Wandersleben

S (Strecke Erfurt Neudietendorf Gotha), eigene
S Gutsgemeinde, reſtliches Stammgut, das ſeit

Mittwoch, von 7 Uhr an. S 200 Jahren in adliger Familie iſt, 350 Morg.
groß, mit ſchönen Gebäuden, Park und Jnven

Ferkel Unch läufer 7 tar ſofort unter günſtigen Zahlungsbedingungen
S zu verkaufen. Beſichtigung bei vorheriger An

Thüringer Raiffeiſenorganiſation Erfurt.

S D

S

Wie ſpart man das halbe Buttergeld
ohne Butter entbehren zu müſſen Antwort. Man kauſfe „Rahmabuttergleich“!

„Rahma Margarine buttergleich“ iſt ein Edelerzeugnis, zu dem feinſte

Friſchmilch verwendet wird. Die „Rahma“ kann ſich in bezug auf Nähr

wert und edlen Wohlgeſchmack der feinſten Butter an die Seite ſtellen,

iſt aber noch nicht einmal halb ſo teuer wie dieſe

Pfund nur 50 Pfennig.

tung „Fips“ gratis

Kurzſichtig
iſt jeder, der für ſeine Ge
ſundheit kein Geld übrig hat.

Rheuma, Jſchias, Gicht,
Nerven, Herz u. Frauen
leiden, Skrofuloſe,
Drüſenanſchwellungen.

Gute Heilerfolge durch
Licht, Dampf, Kohlen

Auvenlähine

[ewapdte vefdche

S S

e e eDamen m Mäntel h h a a e e

a S r e J JBackſiſch u. Herrenform,
ſowie Strick- und Sport
weſten preiswert

Fritz Grundmann
Merſeburg Gr. Ritterſtr. 1 e

Chaiſelongues
b ſte Verarbeitung

P. Harniſch. Helarnbe 1.

wreigwerte

Pianinos
zu günſtigen

Sportjacken
auch für ſtarke Fiquren

11. his 19.560.
Geſchmackvolle Ausführungen.

Geſchäftsprinzip: Preiswert und gut!

für Damen
und Herren

A. Henckel, ob 29.
Spezialgeſchäft für Woll und Wirkwaren.

ſäure- u. Schwefelbäder.
Höhenſonne. SJ channſhag, Nerven

1 Min. vom Marßt. e
Johaneisſer. 420.Fernruf 576.

Merſeburg.

5 i

Kinderzeitung „Der kleine Coco“ oder die Lachzel

nicht unter 18 Jahren, für Warenkontrolle
und Verpackung per ſofort geſucht.

Otto Dobkowitz,

e GGaaaaaaaaaaaaaaaa15 16 jährigen Perfektes älteres
Hausmädchen

nur mit guten Zeugniſſen
in angenehme Stellung für
baldigſt geſucht. Zu melden

Halle a. S.,
Magdeburger Straße 64, I.

Ahettshuchen

ſtellt ſofort ein

Peitſchenfabrik

Halliſche Straße 17.

Klaft

Suche für möglichſt
bald ein junges Mädchen
als

Verkäuferin
und Hilfe im Haushalt

E. Hohmann

Leute zum üben roden

J ſofort geſucht. Zu erfragen
in der Geſchäftsſtelle d. Bl.

wir on
Zahlungsbedingungen

c Suge ſür meine SaſſeSee 17 J. alt, geſund u. kräftig,g r re hächergeselen
Einen jüngeren Mühle Mücheln.

Wir ſuchen zum ſofortigen

zu verkaufen.

Albert Hoffmann,
Halle a. S.,

am Riebeckplatz.

k. 60
1 Pfd. Vollreis
1 Pfd. Gries
1 Pfd. Linsen
1 Pfd. Zucker

Pfd. Pralinen

Der

Rytthöuver-Technum

Frankenhauseng. u. Werkm. -Abtlg.
fur allgem. u. landwirt.

Masohb., Mektrot. Flug-
echn. u. Bisenhochbau.

unſerer Zeitung

O. Jranalr, hinweiſen

Neumarkt 6. J

Strumpſwaren

Max Käther,
Schmale Straße 21.

liegt
Proſpekt d. Firma L. Nuß

bei baum- Halle bei, worauf
wir hierdurch noch beſonders

heutigen
Geſamtauflage

ein

Se S e elüten, euder, garant. tellt ſofort ei erkönnferinempfehle: rein, 10 Pfd. Büchſe franko Hausmädchen ſowie zwei Sernetise
Germisan Mk. 10.50, etwas dunkler in Merſeburg oder nach aus A. Conrad für unſere Lebensmitlel

Mk. 10.—, halbe M. 6. wärts. Angeb. unt. 93 an Spezialgeſch. Schriftl. Be
Uspulun, Nachnahme 50 Pfg. mehr die Geſchäftsſtelle d. Bl. i b. Merſeburg. werbung.m. perſ. Vorſtellung
Corbin einen Lehrer em., Ober 9 Mäd erwünſcht ab 7 Uhr abendsn n Uunges chen Wittenbecher Zeiſns.

Ecludrcl Klauß e e !7 Zur alt, ſucht Stellung Diepstmäoch Kwecht Burgernaend u e bei ein Kind oder kinderloſen II la en Il Sauberes
e eeeeeà Leuten zum 1. od. 15. Okt. geſucht. Zu erfragen in der

Techniker
ſucht Stellung

oder Nebenbeſchäftigung.
Angebote unter 94 an die
Geſchäftsſtelle d. Bl.

Trockenſchnitzel
ſuche gegen Kaſſe zu kaufen.
Angeb. unter 1847 an die
Geſchäftsſtelle d. Bl.

Windſacken
auch für Knaben.

P. Harn ich Oelgrute 1

Angebote unter 91 an die
Geſchäftsſtelle d. Bl

Meilnäden u Duschneiden

wird gründlich gelernt bei

Cobetha Gei
Frau Laumann

Geſchäftsſtelle d. Bl.

Tücht. Mädchen
zum 15. Oktober geſucht.
Nur ſolche mit ſehr guten
Zeugn. wollen ſich meldeu.
Frau Prof. Wesding,

e Sughe t.

junges Mädchen

als Aufwartung
für den ganzen Tag geſucht.

Sprechzeit 5--7 Uhr
Schmaleſtraße 6, part.

Waſchfrau geſucht!
Poſtſtraße 2, 2 Tr.
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SeHo sſchuhe
Niebertreter für Damen in ſchien

bunten Farben

Stoffſchuhe

Kamelhaarſchuhe Filzſchuhe

Son cler- An gebo t! Mäntel aus wollenen Herbststoffen in m d h 1375 Pantoffeln
3 aus gutem Wollflausch, teils 2weireihig mit Riegel 00Mäntel M es 2600 2310 21 GCord mit Gummiſohle 36/42. I

Eine erstmalige Veranstaltung dieser Art, ermöglicht durch 3 aus prima Mouliné-Flauseh, von der Mode bevorzugt 1 1f 36/42 125sehr vorteilhaften Großeinkauf, die Ihnen wieder Gelegenheit Mäntel A. 88.00, 85.00; 32.00 2800 g s Tarreepuaſ er
geben soll, Nutzen aus diesem Einkauf zu ziehen. Es handelt 23 Eski d Velour de b bMäntel See e e ehe r 269 Berufsſcherhesich durchweg um solide, moderne u. gutverarbeitete Stücke,
mit welchen ich Sie selten billig und gut bedienen Kann. Mä tel elegantester Ausführung mit Pelzkragen, ßeaien- Wollpitseh, Ural- 4 mit geflochtener Sohle, geeignetſter Arbeits

Krimmeru. Astrachan zu angemessenen, vorteilhaften Preisen. und Hausſchuh, unentbehrlich für Dachdecker,
S Klempner, Monteure, Handwerker aller Branchen.

42/46 1.45, 36/41 1. 30.

Dedergamaſchen
mit Patent und Schnallenverſchluß
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e
Meine Preise werden Sie überraschen!

Meine Auswahl wird Sie verblüffen! Be achten Sie meine Schaufenster!
9

Schuhhaus

W. Ehrentraut
Kl. Ritterſtraße 15. Gotthardtſtraße 28.

ede

Fernruf 549 S

S

Damenkonfektion 57e

Wegen einer Veränderung in meinem Geſchäft verkaufe ich viele

Schuhwaren, Filzwaren ann. un u Pantoffeln
zu ganz enorm billigen Preiſen. J Viele Artikel weit unter Einkaufspreis

Gütefel uned berbe Könderſcheshe,

J e 55 a gFälzſchahe u. WinterpontoffelnG beſonders billig l eS. W h r Delgruve Nr. 1.das r r gen S e e re re 9 k. 90 pt.Alpina-Uhren 8
i allen Preislagen c J n wen winn. im Nu entzwei, weil 1Scheuerhürste

m e üie i n bei 2 e 57 7 S e e n viele ab rn tSe er, Nur etretene Stellen aufweiſen g. Fcheltersanc Pohner-fartwachs-Perlain 1 Stck. veite Ia

I

verdeckt dieſe Stellen. Dieſelben Pftl Schwlerselfe
erhalten ohne Neuanſtrich einen 1 pfa g
immer agleichbleibenden Jarbüber- p vnl
zug. Wunderbarer Hochglanz. Haßwisohbar, Nicht zu verwechſeln mit uk. r du
den Nachahmungen, v dem Boden
ein ſchmutzig dunkles Ausſehen geb.Zu haben in allen gebräuchl. Fuß- O. Trax dort

Kunt Man achte auf den Neumarkt 6
amen

Geſchäftsprinzip: P reiswert und un

trückfacken
Kraftige Qalſtät
Kräftige Huglität

Plattierte Wolle Morgen auf demPerlain. Wochenmaret
Wochen es Kearners meiningen. pa. Weintrauben

Plattierte Wolle
GHnte Oualität
Kammgarn

und viele Zwiſchenpreiſe.

Strickjacken-Erſatzärmel
Pfd. 35 Pfg.

Hreißelbeeren
3 Pfd. 90 Pfg

Stand an n der Kirche.m Fleiſcherfacken mann
h Ettra Beſtellungen werden angenommen.

Strickjacken für Knaben.

Für Damen, Herren und Kinder
Selbſtgekochtes

Der Traum Pfunde
l in vorzüglichem Geſchmacke8 empfiehlt

Magisters N. B. Töpfe zum Füllen
werden angenommen.

Fwortfwes t e mm

A. Menckel
S 29, en Woll u. Wirkw 4
Richard Schmidt Mantt 12

empfiehlt
KinderSchnürſtiefel von 2. Mk.
HamenSpangenſchuh von 5.50 M
HerrenSchnürſtiefel von 7.25 M.

albſttefel von 13. Mk.
Langſtiefel von 26. Mk.

ſowie alle anderen Sorten Schuhe und Stiefel
äußerſt billigen Preiſen.

Martt 12. R. Schmidt, martt 12 Künstler- und

Festspiel en friſche

en WohnenJubiläum P. Wiehe, Fleischernstr.
h Obere Buraſtraße 1.

Morgen Mittwoch

Preis: Eine Mark Schlachtefeſt
Otto Kretzſchmar.

Weiße Mauer Nr. 30.

Madras Garnituren Buchhandlung Stollberg MorgenBeine Haut
Umsonst teilen wir m v antansehlgo, Meterware Tupfenmulle Etamine
Flechten (nässende und trockene), Mitesser,
Pickel, rauhbe, grossporige Haut, Wundsein,Gestents u. Nasenröte, Sommersprossen usw. Borden Tischdecken

schnellstens zu beseitig. sind, wenn auchschon 7 3 5jahrelang vergeblich Hilfe gesucht worden ist. Scheibengardinen, FEinsätze, Spitzen
ur elnmallgs kleine gusgabe. D. B. P.

Keine Salbe, keine Tinkturen oder Tee Bill Profs oVerblütteng in Anwendung und Erfolg. illigste Preis e!
Sanitas-Depot, Charlottenburg 5 Beste Qualitäten!

Abteilung R 803 S

Mittwoch

Seſoaſterrinie: Preiowert e In gut W. Kleindienſt,9 Das n r n Nr. 10.
errenUnterHoſen ei tn v an Schlachtefeſt

mit ere Oualität 375 Th. Lindenſtr. 15.

e S re mc T S r gute Ouaittät 67 S Enpſehie6000 a en Gehen i SBardinen,Wir ſuchen für ſofort e f 599 5 n We J r Wäſche aller Art,Zimmerleute, Maurer, Steifer o G I. enchel eleg. Oamenkleider,
und Tiefbauarbeiter. inhaber: Bernhard Tattza Gegr. 1825 Wollwarenzu äußerſten PreiſenSchriftliche Meldungen an Bauingenieur Drechſler Markt 19 Merseburg a. S. Markt 19 Anter Kleidung aller Art für bei bekannt

in LeunaWerke. guten Qnalitäten.äſfen ſahen in Bern in wunn Damen, Herren und Kinder. ehren

09 e I c e e e ehe

Größe 4
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